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Bericht des Stiftungsratspräsi-
denten 
 

Die Menschen in unserem Lande werden 
immer älter, die Bewohner der Altersein-
richtungen zum Teil pflegebedürftiger, zum 
Teil anspruchsvoller. Die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen sind wenig bestän-
dig, das Geld wird knapper, die Berufsbil-
dung wurde umgestellt und technische 
Neuerungen erfolgen in immer kürzeren 
Abständen. 
 
Aus den Blickwinkeln dieser Prozesse und 
Veränderungen hat der Stiftungsrat, mit 
der Direktion und dem Führungsteam, 
konsequent und erfolgreich das Jahr 2009 
bewältigt. 
 
Das Ergebnis dieser grossen und interes-
santen Herausforderungen darf ich Ihnen 
im vorliegenden Bericht, wie auch an der 
Stifter- und Mitstifterversammlung, präsen-
tieren. 
 
Die Kompetenz und der Leistungswille 
unserer Direktion mit seinen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern sowie unseres Stif-
tungsrates, ermöglichen es uns die Arbeit 
mit den vielfältigen Herausforderungen, 
mit der notwendigen Professionalität und 
Aufmerksamkeit zu erfüllen. 
 
In finanzieller Hinsicht war das Jahr 2009 
zufriedenstellend. Der erarbeitete  
Cash-flow erlaubte es uns, die notwendi-
gen Abschreibungen vorzunehmen. Aber 
wir spüren den Kostendruck! Wir brauchen 
gute finanzielle Ergebnisse und eine solide 
finanzielle Grundlage, um unsere Aufga-
ben professionell und im Interesse unserer 
betagten Mitmenschen erfüllen zu können. 
 
Diese Überlegungen haben auch dazu 
geführt, dass wir unsere Tarife ab dem 
Jahr 2010 anpassen müssen.  
 
Die Alters- und Pflegeheime müssen zu-
nehmend betagte Personen betreuen, die 
an Demenz erkrankt sind. Derzeit leiden 
mehr als die Hälfte der Heimbewohner an 
demenzbedingten Verhaltensstörungen. 
Alle betroffenen Kreise sind sich darin ei-

nig, dass dieser Anteil in den nächsten 
Jahren noch zunehmen wird. 
 
Im Hinblick auf diese Entwicklung stellt 
sich die Frage der Anpassungen, so der 
Infrastruktur. Die Alterssiedlung Sancta 
Maria, deren erster Bau bald 40jährig ist, 
muss somit angepasst werden. Der Bau 
einer Tages-, respektive Nachtstätte ist 
zur Entlastung der Personen die noch zu 
Hause gepflegt werden, dringend notwen-
dig. 
 
All unser Handeln muss vom dem Gedan-
ken bestimmt sein, dass Gewähr besteht, 
dass niemand aus finanziellen Gründen 
auf Pflege und Betreuung verzichten 
muss. 
 
Diese Vorhaben werden ihren Preis ha-
ben. Gegenwärtig sind wir an der Einarbei-
tung und Umsetzung der neuen Pflegefi-
nanzierung. Hier ist die Restfinanzierung 
und die Terminologie der Pflege entschei-
dend. Charles Darwin lehrte uns, wenn die 
Situation sich ändert, müssen sich Dinge 
und Menschen ändern. 
 
 
Bis heute haben wir die zwei Stiftungen 
Sancta Maria und St. Michael als autonom 
getrennte, juristische Strukturen geführt. In 
der Historik war diese Überlegung richtig. 
Neu schlagen wir eine Fusion dieser Stif-
tungen vor, mit der Absicht Synergien zu 
nutzen und den administrativen Aufwand 
zu reduzieren. Ich danke bereits heute 
allen Stifterinnen und Stiftern sowie allen 
Mitstifterinnen und Mitstiftern, wenn Sie 
dieser Fusion zustimmen. Vor allem danke 
ich Ihnen aber, für die Unterstützung und 
das Vertrauen, welches wir immer wieder 
entgegennehmen dürfen. 
 
Unserer Direktion, unserem Führungs-
team, sowie allen unseren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern danke ich für ihre 
grossartige Arbeit. Bei uns gibt es keine 
Heldinnen und Helden, sondern ganz 
normale Menschen, die sich ihrer Aufgabe 
selbstbestimmt widmen. 
 
Albert Bass, Präsident des Stiftungsrates
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Jahresbericht der Direktion 
 
Ein reich befrachtetes Jahr geht zu Ende 
und dabei können wir mit Befriedigung 
feststellen, dass wir viel bewegt haben 
und auf Kurs sind! Als grösster Natischer 
Arbeitgeber mit 160 Mitarbeitenden und 
grösstes Seniorenzentrum im Kanton Wal-
lis ist es unsere Pflicht und in unserer Ver-
antwortung diesen Kurs zu halten.    
 
Jahresmotto und Jahresziele 
 
Unser Jahresmotto „Ein starkes Team 
werden“ begleitete uns während dem gan-
zen Jahr. An Teamsitzungen und Kader-
zusammenkünften wurde dieses immer 
wieder thematisiert. Damit dieses Jahres-
motto auch tatsächlich gelebt wird, haben 
wir mit den Kadermitarbeitenden zusam-
men Spielregeln definiert, die dazu beige-
tragen haben, unser Jahresmotto nachhal-
tig zu verankern.   
 
Neben dem Jahresmotto wurden vom Stif-
tungsrat qualitative und quantitative Ziele 
vorgegeben. Ein qualitatives Ziel war unter 
anderem „Ein attraktiver Arbeitgeber wer-
den“. Damit dieses Ziel erreicht wurde, 
haben wir verschiedene Massnahmen 
beschlossen und umgesetzt. Dazu gehörte 
das Erarbeiten von Stellenbeschreibungen 
für alle Mitarbeitenden, um so Aufgaben, 
Kompetenzen und Verantwortung umfas-
send und transparent zu regeln. Einen 
grossen Wert legten wir auf eine offene 
Informationspolitik. Mitarbeitende haben 
wir als wichtigste Ressource wahrgenom-
men und dabei ihre Anliegen und Proble-
me in einem offenen Dialog diskutiert und 
gemeinsam nach Lösungen gesucht. Auch 
die ab dem 01.01.2009 zusätzlich bewillig-
ten Stellen in der Pflege führten zu einer 
Entlastung der Pflegenden und haben zum 
Erreichen des Jahreszieles „Ein attraktiver 
Arbeitgeber werden“ wesentlich beigetra-
gen. In den nächsten Jahren wird es im-
mer schwieriger werden Pflegende zu rek-
rutieren. Wir müssen deshalb weiterhin 
konsequent an diesem Ziel weiterarbeiten, 
um auch in Zukunft ein attraktiver Arbeit-
geber zu bleiben.  
Bei den Jahreszielen bezogen auf unsere 
Bewohner stand die Einführung einer ab-

teilungsspezifischen Organisation in der 
Pflege im Vordergrund. Dieses Ziel wurde 
in beiden Häusern zur Zufriedenheit unse-
rer Bewohnerinnen und Bewohnern erfolg-
reich umgesetzt.   
Ein weiteres bewohnerbezogenes Ziel war 
der Ausbau der Betreuung am „runden 
Tisch“. Dieses Angebot wurde um einen 
weiteren Tag ausgebaut und ist auch bei 
Angehörigen auf sehr positives Echo ge-
stossen. 
 
Zu unseren Jahreszielen gehörte auch der 
weitere Aufbau unseres 4-stufigen pro-
zessorientierten Führungs- und Organisa-
tionssystems. Die Grundlage dazu finden 
wir in unserem Betriebsleitbild, wo wir als 
oberstes Ziel festhalten, die individuelle 
Lebensqualität unserer Bewohner zu er-
halten und zu fördern. Dabei steht deren 
Wohlbefinden im Zentrum unseres Han-
delns. Um dies zu erreichen, arbeiten wir 
intensiv am Aufbau eines prozessorientier-
ten Führungs- und Organisationssystems. 
Verschiedene gesetzliche Vorschriften 
verpflichten uns in dieser Richtung aktiv zu 
werden. Diese sind sicher nicht der alleini-
ge Grund für den Aufbau eines solchen 
Systems, sondern vielmehr eine veränder-
te Denkweise und veränderte Ansprüche 
als noch vor ein paar Jahren. Bisher wur-
den im Rahmen unseres prozessorientier-
ten Führungs- und Organisationssystems 
180 Dokumente erarbeitet bzw. überarbei-
tet. Nur schon diese stattliche Anzahl zeigt 
die Komplexität unseres Seniorenzent-
rums.  
Prozessorientiert heisst, dass unser 
Hauptaugenmerk beim Aufbau des Füh-
rungs- und Organisationssystems auf die 
Betriebsabläufe gelegt wird. Dienstleistun-
gen in unserer Institution werden norma-
lerweise dort erbracht, wo sich der Be-
wohner befindet, und zwar durch Mitarbei-
tende. Dies verpflichtet uns, beim ersten 
Mal alles richtig zu machen. Gefragt ist 
demnach Qualität auf „Anhieb“.  
Die Arbeiten zur weiteren Ausgestaltung 
unseres Vier-Stufen-Systems gehen wei-
ter. Auf der ersten Stufe finden wir die 
Grundlagen wie Organigramm, Betriebs-
leitbild, Organisationshandbuch usw. Auf 
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dieser Basis wurden interne Abläufe auf-
genommen und dabei aufgabenspezifisch 
die Verantwortlichkeiten geregelt und die 
entsprechenden Kompetenzen zugeord-
net. Auf der nächsten Stufe finden wir die 
Ausführungsunterlagen wie Standards, 
Weisungen, Richtlinien, Checklisten und 
Formulare. Auf der letzten Stufe stellen wir 
uns die Frage nach der Effizienz - ist das 
was wir machen auch wirtschaftlich. Dazu 
wurden Messgrössen definiert, die es in 
der Folge zu überwachen gibt. Die Wirt-
schaftlichkeit immer vor Augen halten, um 
die Kosten tief zu halten, was wiederum 
unseren Bewohnerinnen und Bewohner 
mit günstigen Pensionspreisen zugute 
kommt.   
 
Mit dem Aufbau eines prozessorientierten 
Führungs- und Organisationssystems wer-
den auch verschiedene Anforderungen 
eines internen Kontrollsystems (IKS) er-
füllt. Ein solches System ist mit der In-
kraftsetzung des neuen Revisionsgeset-
zes per 01.01.2008 auch für unsere Insti-
tution von Bedeutung. Um die damit ver-
bundenen Anforderungen an ein IKS zu 
erfüllen, müssen verschiedene risikobe-
haftete Themen geregelt und dokumentiert 
sein. So hat die Direktion. zuhanden des 
Stiftungsrates. verschiedene primäre Risi-
ken mit Frühwarnindikatoren und mögli-
chen Ursachen definiert. Zu diesen Risi-
ken gehört die korrekte Medikamenten-
verabreichung, aber auch das vorbereitet 
sein auf Infektionen und Epidemien und 
der sich in den nächsten Jahren anbah-
nende Mangel an Fachpersonal im Pfle-
gebereich.   
Neben diesen Risiken finden sich in unse-
ren Prozessbeschreibungen und Ausfüh-
rungsunterlagen Aussagen zum IKS. So 
zum Beispiel wurden die Kompetenzen, 
Verantwortlichkeiten und Aufgaben im 
Zusammenhang mit dem Einkauf geregelt. 
Das Vorgehen für die Inventarisierung, die  
Zugangsberechtigungen zu Räumen und 
der Informatik usw. wurden definiert. Im 
Rahmen der angestrebten Zertifizierung 
müssen weitere Aspekte, die heute bereits 
geregelt sind, noch schriftlich festgehalten 
werden um den Anforderungen eines um-
fassenden internen Kontrollsystems ge-
recht zu werden. 
 

Die neue Pflegefinanzierung - eine Un-
bekannte 
 
Eine grosse Herausforderung stellt die 
neue Pflegefinanzierung dar, die ab dem 
01.01.2011 eingeführt wird. Dieser Sys-
temwechsel führt bei den Alters- und Pfle-
geheimen zu Mindereinnahmen. Allein 
unserer Institution werden rund               
Fr. 300'000.-- pro Jahr fehlen, die die 
Krankenkassen uns weniger zu bezahlen 
haben. Diese Einnahmenausfälle sollten 
gemäss der Neuordnung der Pflegefinan-
zierung von den Bewohnern bezahlt wer-
den, und zwar mit max. 20% an den Pfle-
gekosten. Wir vertreten die Auffassung, 
dass eine zusätzliche finanzielle Beteilung 
unseren Bewohnern nicht zugemutet wer-
den kann. Eine Entlastung der Kranken-
kassen, die ganz oder teilweise auf dem 
Buckel von pflegebedürftigen Personen 
ausgetragen wird, können wir nicht unter-
stützen. In der Mai-Session 2010 wird der 
Grosse Rat ein Dringliches Dekret verab-
schieden, welches die Pflegefinanzierung 
ab 01.01.2011 regelt. Alle sind aufgefor-
dert, mitzuhelfen, dass die enormen Ein-
nahmenausfälle der Alters- und Pflege-
heime nicht einfach auf unsere Bewohner 
überwälzt, sondern von der öffentlichen 
Hand bezahlt werden.   
 
Anerkennung von weiteren 14 Betten 
 
Unsere Institution betreibt heute 146 Bet-
ten. Davon sind 118 Betten anerkannt und 
subventioniert. In den 28 nicht subventio-
nierten Betten haben wir Ende 2009 16 
Pflegefälle, für die wir keine Subventionen 
erhalten aber entsprechend Pflegeperso-
nal beschäftigen. Angesichts der in Naters 
ungebrochenen Nachfrage nach Pflege-
heimbetten (ca. 15 dringende Fälle am 
31.12.2009), müssen wir von der Aufnah-
me von Nichtpflegefällen immer häufiger 
absehen, zumal es äusserst schwierig und 
ethisch kaum vertretbar ist, Nichtpflegefäl-
le aufzunehmen, wenn dringende Fälle 
warten. Diese Situation führt bei uns zu 
Einnahmenausfällen bei den kantonalen 
Subventionen. Unser Antrag für die Aner-
kennung von weiteren 14 Betten im Haus 
St. Michael wurde beim Gesundheitsde-
partement eingereicht. Der Departements-
vorsteher hat uns in der Folge aufgefor-
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dert, unser Dossier zu vervollständigen, 
indem Kurzaufenthaltsbetten sowie Tages- 
und Nachtstrukturen darin integriert wer-
den sollen.  
Wir werden nun das vom Departement 
verlangte Dossier überarbeiten und im 
Laufe des Monats April 2010 erneut ein-
reichen, um eine Anerkennung von weite-
ren Betten zu erreichen. 
Im Zusammenhang mit diesen Tages-
strukturen haben wir 2009 befristet im 
Haus St. Michael einen Tagesstätteplatz  
auf unserer Demenzstation angeboten. 
Dabei hat sich gezeigt, dass ein Zusam-
mensein von Tagesbewohnern mit Lang-
zeitbewohnern durchaus möglich ist. Auf-
grund der kantonalen Vorgaben, wonach 
auf einer Demenzstation max. 12 Bewoh-
ner betreut werden dürfen, war es nicht 
möglich dieses Projekt weiterzuführen.  
 

 
 

Haus 
Sancta 
Maria 

Haus 
St. 

Michael  
Total 

 
Anerkannte 
Betten 

54 64 118 

Antrag für die 
Anerkennung 
von zusätzli-
chen Betten 

 14 14 

 
Nicht aner-
kannte Betten 

14  14 

 
Total verfüg-
bare Betten 

68 78 146 

Bettensituation 2009 
 
Pandemische Grippe H1N1 
 
In der Schweiz ist das Virus der pandemi-
schen Grippe H1N1 erstmals am 
29.04.2009 nachgewiesen worden. Im 
Seniorenzentrum Naters wurde daraufhin, 
in Zusammenarbeit mit der Hygienekom-
mission, ein umfassender Pandemieplan 
erstellt. Zudem wurden Weiterbildungen 
durchgeführt sowie Personal und Bewoh-
ner ausführlich informiert. Aufgrund der 
Situation in der Schweiz und in Absprache 
mit unserem Vertrauensarzt und Vertrau-
ensapotheker wurden die Massnahmen 
zum Schutz unserer Bewohnerinnen und 
Bewohner laufend der veränderten Situa-
tion angepasst. Infolge des starken An-

stiegs von H1N1 Grippefällen im Wallis, 
hat die Direktion beschliessen müssen, 
eine Zeitlang chirurgische Masken zu tra-
gen. Dadurch wurde das Risiko einer An-
steckung verringert und so vermieden, 
unsere Bewohnerinnen und Bewohner 
einer potentiell schweren Komplikation 
auszusetzen.  
Leider musste in diesem Zusammenhang 
das Personalfest abgesagt und die Perso-
nalweihnachtsfeier vom Dezember auf 
Ende Januar 2010 verschoben werden. 
Für das dabei entgegengebrachte Ver-
ständnis danke ich nochmals allen Mitar-
beitenden herzlich. Stiftungsrat und Direk-
tion stehen bei solchen ausserordentlichen 
Situationen in der Verantwortung und die 
haben wir im Interesse unserer Bewohne-
rinnen und Bewohner wahrgenommen. 
Auch die bei uns geplanten Oberwalliser 
Seniorenjassmeisterschaften mussten 
infolge der pandemischen Grippe auf den 
30.07.2010 verschoben werden. Heute 
dürfen wir mit Genugtuung feststellen, 
dass wir zum richtigen Zeitpunkt die ver-
schiedenen Phasen eingeläutet und die 
richtigen Entscheidungen getroffen haben.  
 
Bewohner- und Angehörigen-Informa-
tionsabend 
 
Am 24.11.2009 fand der 3. Bewohner- / 
Angehörigen-Informationsabend statt. Der 
Anlass war mit rund 100 Teilnehmern, 
davon ca. 20 Bewohner, sehr gut besucht.  
Der Informationsabend wird grundsätzlich 
1x jährlich durchgeführt, und zwar neu im 
November, da wir bis zu diesem Zeitpunkt 
normalerweise über die meisten Informati-
onen für das neue Jahr verfügen und die-
se auch weitergeben können. Jedes Mal 
haben wir an diesem Informationsabend 
ein Schwerpunktthema. In diesem Jahr 
wurde ausführlich über die neue Pflegefi-
nanzierung informiert. Im Weiteren infor-
mierte unser Präsident über die bevorste-
hende Fusion der beiden Stiftungen Al-
terssiedlung Sancta Maria und Regionales 
Alters- und Pflegeheim St. Michael zur 
Stiftung Seniorenzentrum Naters. In einem 
letzten Teil wurde über die Tarifanpassun-
gen 2010 informiert, die mit Verständnis 
aufgenommen wurden. 
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Bewohner beim Hissen unserer Fahnen 
 
Mitglieder der Stiftungsräte besuchten 
am 18.10.2009 unsere Bewohner 
 
Anlässlich der jährlichen Jahreszielpla-
nung stand der traditionelle Besuch unse-
rer Bewohnerinnen und Bewohner durch 
Mitglieder der Stiftungsräte auf dem Pro-
gramm. Dabei wurde von unseren Stif-
tungsräten einhellig festgestellt, dass die 
Bewohner grundsätzlich zufrieden sind 
und eine gute und positive Stimmung 
herrsche. Verschiedene Verbesserungs-
vorschläge wurden aufgenommen, so zum 
Beispiel die Idee einer Laufgruppe, die 
inzwischen mit dem Senioren-Walking ins 
Leben gerufen wurde. 
 
2. Bauetappe Haus Sancta Maria 
 
Anlässlich der Stifterversammlung vom 
02.04.2009 präsentierte Diego Clausen 
vom Büro dreipunkt ag die 2. Bauetappe 
Haus Sancta Maria. Vorgesehen sind An-
passungen zur Verbesserung der Be-
triebsabläufe (Nordanbau) und energeti-
sche Baumassnahmen. Insgesamt besteht 
für diese Etappe der Sanierung ein Finan-
zierungsbedarf von Fr. 3'800'000.--. Dieser 
Sanierungsbedarf ist bei dem über 30 Jah-
ren bestehenden Haus Sancta Maria un-
bestritten. Die Stifter und Mitstifter be-

schlossen die weitere Etappe der Sanie-
rung Haus Sancta Maria und der dazu 
erforderlichen Kredite einstimmig. Im wei-
teren Verlauf wurde das Projekt in die in-
terne Vernehmlassung geschickt. Die ein-
gegangenen Änderungswünsche konnten 
dabei mehrheitlich berücksichtigt werden, 
so dass ein definitives Projekt vorliegt. Mit 
dem Auswechseln der Fenster und der 
Sanierung des Daches wird im Sommer 
2010 gestartet. Bezüglich dem Nordanbau 
werden zurzeit Alternativen studiert, die 
bis spätestes im Herbst 2010 vorliegen 
sollten. 
 
Ersatz- und Neuanschaffungen 
 
Im Berichtsjahr wurden verschiedene vom 
Stiftungsrat genehmigten betriebsnotwen-
dige Ersatz- und Neuanschaffungen vor-
genommen: 
�  Treppenabsturzsicherungen im Haus 

Sancta Maria für Fr. 6'056.--  
�  Kombibügeldampfmaschine für die Lin-

gerie für Fr. 10'049.-- 
�  10 Pflegebetten für Fr. 41'265.-- 
�  10 Rollstühle für Fr. 12'700.-- 
�  Weihnachtsbeleuchtung für beide Häu-

ser für Fr. 12'210.-- 
�  Audio-Video-Anlage im Haus Sancta 

Maria für Fr. 7'590.-- 
�  Informatikausrüstung für Fr. 5'716.-- 
�  Filterkaffeemaschine im Haus Sancta 

Maria für Fr. 8'683.-- 
�  Transportfahrzeug für Fr. 30'774.-- 
Insgesamt wurden im Jahre 2009 Investi-
tion im Betrage von Fr. 135'043.-- getätigt. 
   
Verschiedene besondere Anlässe be-
reichern den Alltag  
 
�  2. Natischer Angehörigen-Forum 

für Demenz 
 
Im Juni 2009 fand das von uns organisier-
te 2. Natischer Angehörigen-Forum für 
Demenz statt. Rund 130 Personen haben 
an diesem Anlass teilgenommen. Referen-
tinnen und Referenten informierten auf 
pragmatische Art über Musik als Kommu-
nikationsmittel sowie rechtliche Aspekte. 
Ziel dieses Anlasses war es, aufzuzeigen, 
wie Musik als unterstützendes Kommuni-
kationsmittel auf Demenzstationen einge-
setzt werden kann. Wie Otto Spirig, Musi-



 7  

ker und Musiktherapeut aufzeigte, kann 
Musik als gleichwertiges Kommunikati-
onsmittel, aber auch als Mittel der allge-
meinen psychosozialen Begleitung von 
Menschen mit einer Demenz eingesetzt 
werden. Otto Spirig findet in seiner thera-
peutischen Arbeit mit der Musik ein Mittel 
für Begleitung von Menschen, die sich 
über die Sprache alleine nicht mehr aus-
drücken können. In seinem spannenden 
Vortrag hielt Otto Spirig fest, dass Musik 
als nonverbales Symbol der veränderten 
Wahrnehmung allen sprachlos geworde-
nen Menschen entgegen kommt. Musik 
und Klänge – gehört oder aktiv daran be-
teiligt – können ein Fenster zu verankerten 
Erinnerungen und spirituellen Erlebnissen 
öffnen. In einem einfachen Lied, mit einer 
erkennbaren rhythmischen und melodi-
schen Gestalt, einem Klang wie Orgel, 
Klangschale oder Harfe finden sich Ver-
trautes, Wohlklang und Aussage.  
 

 
Referentinnen und Referenten des 2. Nati-
scher Angehörigen-Forums für Demenz 
 
Im zweiten Teil des Forums erläuterte    
Dr. Otto Pfammatter, Advokat und Notar 
rechtliche Aspekte, die es beim Älterwer-
den und insbesondere bei einer Demenz-
erkrankung zu beachten gibt. Themen wie 
Patientenverfügung, Generalvollmacht, 
Beistandschaft usw. wurden in einem kur-
zen Überblick gestreift. Wichtig ist, die 
notwendigen Schritte rechtzeitig einzulei-
ten.  
Das 2. Natischer Angehörigen-Forum war 
informativ und inspirierend zugleich. Und 
der stattliche Aufmarsch von Interessierten 
zeigte, dass das Thema Demenz die Men-
schen im Alltag bewegt. 
Nachdem das Spielen auf einer Harve im 
Haus St. Michael bereits zum täglichen 

Ritual gehört und angetan durch das Fo-
rum, wurde auch für die Demenzstation im 
Haus Sancta Maria eine solche Harve an-
geschafft. Dazu wurden weitere Musikin-
strumente besorgt, die neu regelmässig 
anlässlich des wöchentlichen Singens in 
beiden Häusern eingesetzt werden. Die 
Finanzierung erfolgte über den Fonds der 
Loterie Romande.   
Ebenfalls im Zusammenhang mit dem 
Demenzforum wurde beschlossen, bei der 
Schweizerischen Alzheimervereinigung 
Mitglied zu werden. Diese Vereinigung 
stellte uns bereits zum 2. Mal unentgeltlich 
umfangreiches Informationsmaterial zur 
Verfügung, welches wir anlässlich des 
Demenzforums verteilen konnten.   
 
�  Besuch der Zivilschutzorganisa-

tion Naters 
 
Am 07.05.2009 fand der Anlass mit der 
Zivilschutzorganisation Naters statt. Dabei 
offerierte und servierte der Zivilschutz un-
seren Bewohnern ein Raclette. Am Nach-
mittag stand der Besuch der Einsatzzent-
rale im Zentrum Missione auf dem Pro-
gramm, was auf ein sehr grosses Interes-
se bei unseren Bewohnern stiess.   
  

 
Zivilschützer und Pflegende beim Raclette-
streichen vor dem Haus Sancta Maria 
 
�   Traditionelles Hausfest mit Bazar 

und Flohmarkt 
 
Am 14.11.2009 fand das traditionelle 
Hausfest mit Bazar und Flohmarkt statt. 
Sehr viele Besucher, gutes Wetter und 
eine ausgezeichnete Stimmung haben 
zum Gelingen dieses Anlasses beigetra-
gen. Der Umsatz konnte um 21% auf     
Fr. 19'626.-- gesteigert werden. Mit dem 
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Erlös konnte für beide Häuser eine neue 
Weihnachtsbeleuchtung angeschafft wer-
den.  
 
�  Westschweizer Jodlerfest 
 
Für das Westschweizer Jodlerfest vom 19. 
- 21.06.2009 stellte unsere Institution ei-
nen Teil der Verpflegung sicher. Neben 
dem Bereitstellen von rund 600 Morgen-
essen war unsere Küche für die Zuberei-
tung und den Service des Festbanketts für 
480 Personen im Zentrum Missione zu-
ständig. Die Rückmeldungen des OK Jod-
lerfests und der Banketteilnehmer waren 
durchwegs sehr positiv. 
Den traditionellen Jodlerumzug durften 35 
Bewohner mitverfolgen. Dies Dank vielen 
freiwilligen Helferinnen und Helfern und 
dem Jodlerclub Aletsch, der für unsere 
Bewohner und Betreuer an der Einfahrt 
Furkastrasse / Aletschstrasse eine wahre 
Fanmeile reservierte.  
 
Neuerungen im Personalwesen 
 
Der Direktion ist es wichtig, das Personal-
statut vom Juni 2007 der Vereinigung Wal-
liser Alters- und Pflegeheime (VWAP) 
konsequent umzusetzen. Dieses sieht vor, 
dass die Arbeitnehmerin, die während 
mehr als 3 ½ Stunden ununterbrochen 
arbeitet, Anrecht auf eine Pause von 15 
Minuten hat. In den Bereichen Pflege, Kü-
che und Raumpflege wurde festgestellt, 
dass teilweise weniger als 3 ½ Stunden 
gearbeitet und dabei eine Pause bezogen 
wurde. So musste die Direktion beschlies-
sen, die seit Jahren zugestandenen Pau-
sen zu streichen. Den betroffenen Mitar-
beitenden nochmals herzlichen Dank für 
das entgegengebrachte Verständnis.  
 
Heimleitertreffen / Direktorenkonferenz 
 
In regelmässigen Abständen treffen sich 
die Oberwalliser Heimleiter zu einem In-
formationsaustausch. Am 26.03.2009 im 
Alters- und Pflegeheim Englischgruss in 
Brig und am 07.10.2009 im Josefsheim in 
Susten. Bei wichtigen Geschäften, wie 
zum Beispiel der Neuen Pflegefinanzie-
rung werden zudem gemeinsame Stel-
lungnahmen erarbeitet und bei den ver-
antwortlichen Instanzen eingegeben. So 

haben sich die Oberwalliser Heimleiter 
betreffend die neue Pflegefinanzierung in 
einem Schreiben an die Vereinigung der 
Walliser Alters- und Pflegeheime einstim-
mig gegen eine zusätzliche finanzielle Be-
lastung der Bewohner ausgesprochen.   
Auf kantonaler Ebene fanden am 
28.04.2009 und am 13.10.2009 Direkto-
renkonferenzen statt. Themen wie Infor-
matisierung der Alters- und Pflegeheime, 
Gemeinsamer Einkaufspool, Dekret zur 
Pflegefinanzierung und Lohntabellen wur-
den besprochen und entsprechende Be-
schlüsse gefasst.  
   
Und noch Allerlei …  
 
Ein wichtiges Element für unsere Instituti-
on ist der Seniorenclub, der alle 14 Tage 
mit einem abwechslungsreichen Pro-
gramm im Haus Sancta Maria aufwartet 
und dabei auch unsere Bewohnerinnen 
und Bewohner integriert. Den Verantwort-
lichen ein herzliches Dankeschön für ihre 
grosse Arbeit zum Wohle unserer älteren 
Menschen. 
 

 
Verantwortlichen des Seniorenclubs Naters 
anlässlich des Fetten Donnerstags im Haus 
Sancta Maria 
 
Verschiedene Drucksachen  wurden im 
vergangenen Jahr neu herausgegeben. 
So hat das Seniorenzentrum Naters einen 
Flyer mit wichtigen Adressen für Senioren 
und Angehörige gedruckt. Er dient als Ori-
entierungshilfe bei der Suche nach den 
richtigen Ansprechpartnern im Gesund-
heits- und Sozialwesen. Ein weiterer Flyer 
mit dem Titel „Ein lebendiges Zuhause für 
Senioren“, mit welchem wir unsere Institu-
tion vorstellen, wurde verfasst. Neben wei-
teren Drucksachen werden diese beiden 
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Flyer in einer von Frank Eggel (Vizepräsi-
dent der Alterssiedlung Sancta Maria) ge-
sponserter Dokumentationsmappe, allen 
Personen zugestellt, die sich für eine Auf-
nahme in unserem Seniorenzentrum an-
melden.   
 
Als weitere Dienstleistung wurde erstmals 
unseren Bewohnerinnen und Bewohnern 
angeboten, ihre Steuererklärung  unent-
geltlich durch einen Vertreter des Steuer-
amtes der Gemeinde Naters bei uns aus-
füllen zu lassen. Diese Dienstleistung war 
für alle Bewohner zugänglich, ungeachtet 
ob sie in Naters oder einer anderen Ge-
meinde ihre Steuern bezahlen.   
 
Zwei Pflegende im Haus St. Michael ha-
ben Bewohner und Personal aufgerufen, 
ein Photo aus alten Zeiten  zur Verfügung 
zu stellen und an einem Wettbewerb teil-
zunehmen. Zu sehen gab es ab Septem-
ber Bewohner im Kindes- und Jugendalter: 
als Erstkommunikanten, beim Wandern, 
bei Tanz und Spiel usw. Das Wiederaufrol-
len der Vergangenheit löste viele angereg-
te Diskussionen aus.  
 
Zur Erinnerung an Sr. Josephine  
 

 
 
Am 20.09.2009 ist unsere liebe Sr. Jose-
phine Ruppen FCJ gestorben.  
1987 kam sie mit zwei Mitschwestern nach 
Naters in die Alterssiedlung Sancta Maria, 
wo sie mit Hilfe des Stiftungsrates die Lei-
tung übernahm und während Jahren unse-
re Institution mit grosser Treue und Aufop-
ferung mitprägte. Auch hier diente sie ih-
ren Nächsten, den Kranken, Geschwäch-
ten und Gebrechlichen mit grosser Liebe 

und Respekt und gab ihnen die nötige 
Geborgenheit.  
Ihre letzten Jahre verbrachte Sr. Josephi-
ne selber als kranke und geschwächte 
Person, liebevoll gepflegt, in der Alters-
siedlung Sancta Maria.  
Wir danken Gott für das Leben und Bei-
spiel welches Sr. Josephine für uns war. 
 
 
 
Das Jahresmotto für das neue Jahr lautet: 
„Das Richtige richtig tun“. Dabei werden 
wir einerseits hinterfragen, ob das was 
gemacht wird auch sinnvoll ist und ande-
rerseits, ob die Arbeit auch richtig gemacht 
wird.  Wir wollen aber nicht nur verändern 
und kritisch hinterfragen, sondern auch 
Gutes erhalten. Auch im neuen Jahr stel-
len wir unsere Bewohner ins Zentrum all 
unserer Bemühungen um deren Wünsche, 
Bedürfnisse und Erwartungen bestmöglich 
zu erfüllen. Die Herzlichkeit, Wärme und 
Liebenswürdigkeit, wie sie bei uns im Se-
niorenzentrum herrschen, sollen weiter 
erhalten bleiben. 
 
Ein herzliches Dankeschön! 
 
Im Namen der Direktion danke ich allen 
Mitarbeitenden aus den Bereichen Pflege, 
Seelsorge, Betreuung, Küche, Raumpfle-
ge, Lingerie, technischer Dienst, Cafeteria, 
Coiffure und Administration für ihren un-
ermüdlichen und grossen Einsatz. Danken 
möchte ich den über 30 freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfer sowie den Mitgliedern 
des Stiftungsrates und insbesondere un-
serem Präsidenten für das grosse Enga-
gement zum Wohle des Seniorenzentrums 
Naters. Einen Dank richte ich auch an un-
seren Vertrauensarzt und Vertrauensapo-
theker, die uns jederzeit mit Rat und Tat 
unterstützen. Den Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie den Angehörigen danke 
ich für das Vertrauen, welches sie uns 
entgegengebracht haben. Ein herzliches 
Vergelt’s geht an alle, welche die Stiftung 
Alterssiedlung Sancta Maria und die Stif-
tung Regionales Alters- und Pflegeheim 
St. Michael finanziell unterstützt haben.  
 
 
Reinhard Venetz, Direktor 
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Pflegedienst     
(Leitung: Frau Karin Kreuzer, Mitglied der 
Direktion) 
 
Das Jahresmotto 2009, „ein starkes Team 
werden“, hat auch den Pflegedienst das 
ganze Jahr begleitet. Die Pflegenden sind 
bei Veränderungen konsequent einbezo-
gen worden und es haben regelmässig 
Teamsitzungen stattgefunden. Die neue 
Abteilungsspezifische Pflegeorganisation 
ist  auf den 05.01.2009 eingeführt worden. 
Im Haus St. Michael und im Haus Sancta 
Maria sind je drei Pflegeteams gebildet 
worden. Die Pflegenden des Nachtwache-
teams kommen in beiden Häusern zum 
Einsatz. Die Bewohner schätzen die neue 
Pflegeorganisation, da nur noch vereinzelt  
Pflegende auf einer anderen Abteilung 
zum Einsatz kommen. Die Abteilungsspe-
zifische Organisation führte  zu einer um-
fassenderen und gleichbleibenden pflege-
rischen Versorgung der Bewohner.  
Im Rahmen der Reorganisation wird die 
Bezugspflege besser möglich. Unter Be-
zugspflege wird  eine umfassende kontinu-
ierliche pflegerische Versorgung der Be-
wohner vom Eintritt bis Austritt verstan-
den. Dadurch wird ermöglicht, eine Ver-
trauensbasis zwischen Bewohner, Ange-
hörigen und Pflegenden aufzubauen. Be-
zugspflege im Seniorenzentrum Naters 
wird gelebt indem, jeder Bewohner bei 
Eintritt eine Diplomierte Pflegefachfrau 
zugeteilt bekommt  und die Bezugspfle-
gende die pflegerische Verantwortung des 
Bewohners übernimmt. Sie führt das Auf-
nahmegespräch und ist für die Pflegepla-
nung verantwortlich. Im neu erarbeiteten 
Pflegeleitbild ist das Ziel wie folgt festge-
legt: „Das Wohlbefinden ist uns wichtig 
und hat Priorität. Die Bewohner werden 
durch engagierte und professionell arbei-
tende Pflegefachpersonen gepflegt und 
betreut. Durch eine aktivierende und reak-
tivierende Pflege soll die Selbständigkeit, 
das Wohlbefinden und die Unabhängigkeit 
der Bewohner soweit als möglich erhalten, 
wiederhergestellt und verbessert werden“. 
 
2009 ist unter Berücksichtigung des Pfle-
gebedarfes die Personaldotation ange-
passt worden. Ab dem 01.01.2009 sind im 
Haus St. Michael zwei Pflegende für den 

Nachtdienst eingeteilt worden, was zu ei-
ner verbesserten pflegerischen Leistung in 
der Nacht führte. 
Im 1. Stock im Haus St. Michael hat sich 
im August 2009 eine neue Aufgabenvertei-
lung aufgedrängt, da der 1. Stock mit 30 
Betten eine zu grosse und komplexe Sta-
tion im Seniorenzentrum darstellt (Demenz 
12 Betten und Pflege 18 Betten). Aufgrund 
des Arbeitsvolumens und der Führungs-
spannbreite konnte die Bezugspflege nicht 
optimal umgesetzt werden, so dass die 
Führung des 1. Stockes mit zwei Co-
Leitungen besetzt wurde. Die Aufteilung 
der Mitarbeitenden erfolgte unter Berück-
sichtigung deren Wünsche.  
Trotz einer Fluktuation im Pflegedienst von 
nur 2% im 2009, ist die Einführung von 
neuen Mitarbeitern sehr wichtig. Während 
des Jahres 2009 hat sich eine Arbeits-
gruppe mit der Optimierung der Einfüh-
rung neuer Mitarbeiter beschäftigt. Eine 
Ist-Analyse wurde gemacht und das Kon-
zept sowie das Programm des ersten Ar-
beitstages sind erstellt worden. Zudem 
sind die Gesprächsprotokolle und die Ein-
führungscheckliste überarbeitet und ange-
passt worden. Die Implementierung der 
neuen Dokumente ist für 2010 vorgese-
hen. 
 

 
Bewohner beim Malen im Haus St. Michael 
 
Die Pflegedokumentation und der Pflege-
diagnostische Prozess sind optimiert wor-
den. Bestehende Pflegedokumente wur-
den fortlaufend überprüft und angepasst. 
Verschiedene Pflegedokumente wurden 
2009 neu erstellt: Pflegeleitbild, Pflegepro-
zess, Prozess Reanimation, Prozess Spi-
taleinweisung / Rückverlegung, Richtlinie 
Inhalation, Richtlinie Atmung, Richtlinie 
Sauerstoffverabreichung, Formular Rap-
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portarten, Reinigungsplan Pflege Bewoh-
nerzimmer, Reinigungsplan Pflege Station, 
Evaluation Pflegediagnose, Empfehlung 
zum transuretralen Blasenkatheterwech-
sel. 
In der individuellen Pflegeplanung der 
Heimbewohner werden von der Diplomier-
ten Pflegefachfrau die Pflegediagnosen  
dokumentiert. In einer Arbeitsgruppe sind 
zudem 21 Pflegediagnosen elektronisch 
erarbeitet worden, was die Dokumentation 
erheblich erleichtern wird. Die Richtlinie 
zur Wundversorgung mit integrativem Be-
standteil der Pflegediagnose Hautschädi-
gung und der Gefahr einer Hautschädi-
gung ist erstellt worden.  Mit der Pflegedi-
agnose Hautschädigung kann ab 2010 die 
Anzahl Hautschädigungen (Dekubitus) pro 
Jahr systematisch erfasst werden, was für 
die Pflege ein wertvoller Qualitätsindikator 
darstellt. 
Die Fähigkeit zum Dokumentieren stellt 
eine wesentliche Voraussetzung für einen 
gelungenen pflegerischen Prozess dar. 
Die Pflegedokumentation hat zum Ziel, 
pflegerisches Handeln und Wirken sicht-
bar zu machen,  ist  ein Teil der Pflege 
und trägt zur Sicherstellung der Qualität 
bei. 
 
Weiterbildungen sind für den Arbeitsalltag 
sehr wichtig,  damit Wissen vertieft und 
neues Wissen dazu gewonnen werden 
kann. 2009 konnten im Seniorenzentrum 
Naters im Pflegedienst verschiedene Wei-
terbildungen (Sturzprävention, Pflegedo-
kumentation, Wundmanagement, Reani-
mation usw.) angeboten werden. Schwer-
punktmässig stand auch 2009 bei der Wei-
terbildung die Kinästhetik im Vordergrund. 
23 Pflegende des Hauses St. Michael 
konnten den 4-tägigen Weiterbildungs-
grundkurs in Kinästhetik besuchen. Damit 
haben alle Mitarbeiterinnen des Senioren-
zentrums Naters 2008 und 2009 den 
Grundkurs Kinästhetik besuchen können. 
Dieser Kinästhetikgrundkurs trägt zur Er-
weiterung der Bewegungskompetenz, zur 
Gesundheitsentwicklung der Mitarbeiterin-
nen und auch zur Förderung der Lebens-
qualität unserer Bewohner bei. Die Um-
setzung und Einführung der Kinästhetik in 
den Pflegeteams geschieht über Fallbe-
sprechungen und praktische Anwendung 
im Arbeitsalltag. Drei Mitarbeiterinnen ab-

solvieren zudem den Kinästhetik Aufbau-
kurs und sind als verantwortliche Pflege-
fachpersonen auf der Abteilung zuständig. 
Eine Mitarbeiterin hat die Weiterbildung 
zur Kinästhetiktrainerin begonnen und 
steht den Teams als verantwortliche Ki-
nästhetikfachperson bei Problemen und 
Fragen beratend zur Seite.   
21 Praktikanten und Lernenden wurden 
2009 Praktikumsplätze zur Verfügung ge-
stellt. Im August 2009 konnten erstmals 2 
Lehrlinge in der Pflege als Fachfrau Ge-
sundheit im dualen System ihre Lehre im 
Seniorenzentrum beginnen. 
Neben internen Weiterbildungen, konnten 
mehrere Mitarbeiterinnen externe Weiter-
bildungen besuchen. 
 

 
Bewohner im Haus Sancta Maria 
 
Die Pflegenden erfassten 2009 fortlaufend 
die Stürze unserer Bewohner. Von insge-
samt 232 Stürzen blieben 2/3 ohne Verlet-
zung.  
Die Richtlinie zur Sturzprophylaxe und das 
Formular zur Sturzerfassung sind erstellt 
und im Arbeitsalltag implementiert worden. 
Das Sturzprotokoll wird von den Pflegen-
den konsequent geführt und Massnahmen 
zur Sturzprophylaxe werden umgesetzt. 
Die Auseinandersetzung der Pflegenden 
mit der Sturzthematik,  die Reflexion im 
Arbeitsalltag bez. Sturzprävention und die 
Weiterbildung zu Freiheitsbeschränkenden 
Massnahmen haben zudem dazu geführt, 
dass Fixationsmassnahmen minimiert 
werden konnten. Im Vergleich zu 2008 
haben die Stürze im Seniorenzentrum 
leicht abgenommen und dies trotz weniger 
Fixationsmassnahmen. Das Konzept 
betreffend Freiheitsbeschränkende Mass-
nahmen ist derzeit in Erarbeitung. 
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Das Jahresmotto 2010 „das Richtige rich-
tig tun“ wird auch für den Pflegedienst 
zentral sein. Verschiedene Zielsetzungen 
im Pflegedienst sollen diesem Jahresmot-
to Rechung tragen. Dazu gehört, die Imp-
lementierung der Pflegediagnosen und der 
im 2009 erstellten Pflegedokumente, so-
wie die konsequente Umsetzung der Ki-
nästhetik im Arbeitsalltag. Für den Pflege-
dienst stehen zudem das Fördern eines 
gemeinsamen Führungsverständnisses, 
die Optimierung der Lernendenbetreuung 
und die Verbesserung der Aktivierung auf 
den Demenz- und Pflegestationen 2010 im 
Vordergrund.  
 
 

Administration 
(Leitung: Herr Marco Volken, Mitglied der 
Direktion) 
 
Nachdem bereits 2008 eine neue Heim-
verwaltungs- sowie Buchhaltungssoftware 
eingeführt wurde, war 2009 erneut eine 
Umstellung nötig. Im Rahmen des Kanto-
nalen Informatikprojektes, dessen Ziel die  
Einführung einer einheitlichen  Heimver-
waltungs- sowie Buchhaltungssoftware für 
alle Walliser Alters- und Pflegeheime ist, 
war das Seniorenzentrum Naters als Pilot-
heim aktiv. In der Pilotphase des Projektes 
in der 2. Jahreshälfte 2009 war es unsere 
Aufgabe, die neue Software zu installie-
ren, zu testen und Inputs für Anpassungen 
an die Bedürfnisse der Walliser Alters- und 
Pflegeheime zu geben. Aufgrund der kur-
zen uns zur Verfügung gestandenen Zeit 
und der Tatsache, dass das Alltagsge-
schäft weitergeführt werden musste, war 
der Arbeitsaufwand enorm. Ende 2009 
konnte die Pilotphase abgeschlossen wer-
den. Ab 2010 wird nun produktiv mit der 
neuen Software gearbeitet. Uns ist be-
wusst, dass wir auch 2010 intensiv daran 
arbeiten müssen, um die Software zu be-
herrschen. Wir sind jedoch überzeugt, 
dass die Walliser Alters- und Pflegeheime 
eine integrierte und gute Softwarelösung 
für den administrativen Bereich erhalten. 
Die personellen Veränderungen von Be-
reichsverantwortlichen im Seniorenzent-
rum Naters haben 2009 auch dazu ge-
führt, dass die administrative Unterstüt-

zung, die für alle Bereiche geleistet wird, 
im vergangenen Jahr zugenommen hat.  
 
Während zwei Jahren erledigte die Admi-
nistration die Finanz- und Lohnbuchhal-
tung für die Stiftung Tanja in Bitsch. Mit 
der Überführung der Stiftung Tanja in die 
Institution insieme Oberwallis ab dem 
01.01.2010, wird die Buchhaltung ab die-
sem Zeitpunkt nicht mehr von uns erstellt.   
 
Die administrativen Anforderungen neh-
men stetig zu – und das obwohl uns Politi-
ker immer wieder versprechen, gegen die 
Bürokratie anzukämpfen. Wir arbeiten 
daran, diesen Anforderungen gerecht zu 
werden und Anliegen von Bewohnern, 
Mitarbeitenden und Behörden mit den uns 
zur Verfügung stehenden Ressourcen 
optimal zu erledigen. 
 
 

Seelsorge 
(Leitung: Pfarrer Paul Zinner) 
 
In unseren Hauskapellen wird täglich die 
hl. Messe gefeiert oder ein Wortgottes-
dienst gestaltet. Alltäglich besteht zudem 
die Möglichkeit zur Teilnahme am Rosen-
kranzgebet. Auf den Demenzabteilungen 
finden wöchentlich Kommunionfeiern statt. 
Ausserdem stehen unsere Kapellen als 
besinnliche Rückzugsorte jederzeit und 
uneingeschränkt Bewohnern und Dritten 
offen.  
 

 
Kapelle im Haus Sancta Maria 
 
Bei der vielfältigen Arbeit der Seelsorge 
geht es auch um Begegnungen und Ge-
spräche mit den Bewohnern. Zuhören, 
mitfühlen, verstehen, bestärken oder trös-
ten gehört zu den seelsorgerischen Auf-
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gaben. Um dies sicherzustellen, ist das 
Seelsorgeteam eng in unsere Strukturen 
eingebettet. So leistet unsere Seelsorge 
eine grosse Arbeit bei der Sterbe- und 
Trauerbegleitung. Nach Rücksprache mit 
den Angehörigen wurde zur Unterstützung 
im vergangenen Jahr vereinzelt auch der 
Verein für Sterbe- und Trauerbegleitung 
beigezogen.   
Um die Stellvertretung von Pfarrer Paul 
Zinner sicherzustellen, hat die Direktion 
Sr. Claire-Lise Buschor auf den 
01.06.2009 zur Stellvertreterin der Seel-
sorge ernannt.   
 
 

Betreuung  

(Leitung: Frau Marianne Bärenfaller) 
 
Mit unserem Jahres- und Betreuungspro-
gramm versuchen wir, Kurzweil, Kreativität 
und Konstanz in den täglichen Alltag unse-
rer Bewohner zu bringen. 
Anlässlich unserer Bewegungsstunde am 
Montag werden die körperlichen und geis-
tigen Fähigkeiten eines jeden Teilnehmers 
in der Gemeinschaft unterstützt und mitge-
tragen.  
Beim Basteln am Dienstag stellen unsere 
Bewohner die während dem Jahr verkauf-
ten Trauerkarten zu Gunsten unserer Insti-
tution her. Zudem leistet unsere Bastel-
gruppe eine grosse Vorarbeit für die Deko-
ration in beiden Häusern. Mit freiwilligen 
Helferinnen werden unsere Häuser jeweils 
jahreszeitgerecht geschmückt. 
In regelmässigen Jassrunden wird am 
Dienstag um die besten Karten gepokert. 
Am Mittwoch Nachmittag bringen wir mit 
schönen Melodien und gemeinsamem 
Singen Fröhlichkeit in unsere Häuser.   
Beim begleiteten „Hängert“, am Dienstag 
und Donnerstag Nachmittag, bildet sich so 
manch lustige Gruppe und der Nachmittag 
ist viel zu schnell vorbei.  
Die strickenden Damen am Freitag Nach-
mittag arbeiten während des ganzen Jah-
res für unseren Bazar im Herbst. Viele 
selbstgestrickte Strümpfe und Decken 
werden bereits im Vorjahr bestellt. 
Regelmässig können unsere Bewohner an 
einer tiergestützten Aktivierung mit speziell 
ausgebildeten Therapiehunden teilneh-
men. Der Hund ist Mittelpunkt und moti-

viert die Gruppenteilnehmer aktiv zu wer-
den.  
In den warmen Sommermonaten spielen 
zwei freiwillige Helfer, Reinhard Epiney 
und Viktor Jossen, mit unseren Bewoh-
nern im Garten Croquet. Das gemeinsame 
Sporterlebnis an der frischen Luft und die 
lockere Atmosphäre bringen Menschen 
einander näher.  
Der allseits bekannte Wetterfrosch, 
Georges Nellen, leitet seit dem Frühling 
2009 alle 2 Monate ehrenamtlich unseren 
Männerhock. Mit regionalen Themen aus 
Politik, Kultur und Tourismus erreicht er 
die Interessen unserer Männer.  
 

 
Männerhock mit Georges Nellen 
 
Im Frühling und im Herbst können unsere 
Bewohner an Kursen zur Pflege des Ge-
dächtnisses teilnehmen. Philipp Schmid 
arbeitet mit den Kursteilnehmern und gibt 
ihnen wertvolle Tipps für den Alltag. 
Im Rahmen der familienergänzenden Kin-
derbetreuung liefert unsere Küche seit 
Jahren das Mittagessen für den Kindergar-
ten Breiten in Naters. Mit den Verantwort-
lichen wurde vereinbart, dass die Kinder 
unter dem Leitgedanken „Junior trifft    
Senior“ zweimal pro Monat bei uns essen. 
Dabei wird monatlich zwischen beiden 
Häusern abgewechselt. Gestartet wurde 
am 13.01.2009 im Haus St. Michael. In-
zwischen hat es sich eingebürgert, dass 
die Kinder unseren Bewohnerinnen und 
Bewohner mit Begeisterung das Dessert 
servieren. 
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Hier unser Jahresprogramm im Detail: 
 
Januar 2009 
01. Besuch Gemeinde- und Stiftungsrat 
06. Sternsinger singen bei uns 

08. 
Teilnahme am Seniorenclub: Gute 
Laune mit dum Hansrüedi 

15. 
Eine bunte Bilderschau von den 
schönsten Orten im Alpenland, mit 
Georges Nellen 

17. 
Schwiizerörgelischüler der Musikschule 
Oberwallis spielen während dem 
Abendessen 

21. Spielnachmittag mit Procap Oberwallis 
25. Film "Hopp de Bäse" 
29. Film "Pinguine in der Antarktis"  

 

 
Februar 2009 

06. 
Liedervortrag anlässlich 95. Geburtstag 
eines Bewohners 

08. 
Kirchenchor Naters umrahmt den Got-
tesdienst, anlässlich 95. Geburtstag 
eines Bewohners 

10. 
Seniorenchor Naters singt zum 95. 
Geburtstag eines Bewohners 

12. 
Teilnahme am Seniorenclub: Fasnacht 
mit Philippe Jeanneret 

19. 
Fetter Donnerstag, musikalische Unter-
haltung und Maskentreiben 

26. 
Teilnahme am Seniorenclub: Jodeln mit 
Regula 

 
März 2009 

01. 
Krankensonntag: Gottesdienst um-
rahmt vom Kirchenchor Mund 

05. 
Film "Burundi, ein Land in Afrika" mit 
Sr. Claire-Lise 

08. Film "Fröhlicher Feierabend" 

11. 
Film "Fensterplatz, zu Gast im Ober-
wallis" 

24. 
Musikalische Unterhaltung mit dem Duo 
Sierrois 

 
April 2009 

02. 
Heilige Messe verschönert durch die 
Schulklasse von Reinhard und Evi Jos-
sen 

02. Film "Pater Pio" 

16. Teilnahme am Seniorenclub: Musik und 
Tanz mit den Palomas 

23. Musikalische Unterhaltung mit dem 
Brisina Quartett 

30. Teilnahme am Seniorenclub: Der Seni-
orenchor singt 

 
 

Mai 2009 

07. 
Anlass mit dem Zivilschutz: Raclette 
und Besuch des Kommandopostens im 
Missione 

13. Zirkusbesuch in Brig: Gasser/Olympia 

16. 
Lothar Pfammatter und seine Schwiize-
rörgeli-Schüler spielen während dem 
Abendessen  

21. Gemischte Jodlergruppe Bärgarve singt 
bei uns 

22. Manila Vocal Ensemble / Lieder und 
Tänze 

28. Teilnahme am Seniorenclub: Musik mit 
Hans und Emil Ritz 

31. Film "Volkslieder" 
 
Juni 2009 
11. Besuch der Erstkommunikanten 

13. 
Natwärischpfeife und Trommelspiel 
anlässlich 85. Geburtstag eines Be-
wohners 

16. 2. Angehörigen-Forum für Demenz  

18. Bewohnerausflug  Andacht und Z'Vieri 
im Haus Schönstatt in Brig 

20. Auftritt Nidwaldner-Hobbychörli 

21. Besuch Umzug Westschweizer Jodler-
festes in Naters 

24. Film "Lourdes" 

25. 

Geburtstagsfeier für alle Bewohner, in 
beiden Häusern musikalische Unterhal-
tung 
 

 
Teilnahme am Umzug des Jodlerfestes  
 
Juli 2009 

02. Dias über das Simplongebiet mit Paul 
Bittel 

04. Film "Volkstümliche Musik" 

09. Photos "Rückblick aufs Jodlerfest" mit 
Georges Nellen 

16. Film "Der Weg der Schweiz" 
23. Grillade mit dem Stiftungsrat 
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August 2009 

01. Musikalische Unterhaltung mit Ernst 
Walden & Co. 

06. Bewohnerausflug nach Blatten, Restau-
rant Heimat 

13. Film "Volkstümliche Musik" 
20. Die Schwarznasenschafe im Oberwallis 

23. Film  "Am grünen Inn" mit Hansi Hinter-
seer 

27. German Eyer zeigt Filmdokumente von 
Leander Biffiger selig 

 
September 2009 

03. Film "Musikalische Reise durch Nord-
deutschland" 

05. Zukünftige Sozialhundeteams trainie-
ren bei uns 

09. Koch Pascal Schmidhalter spielt auf 
seinem Akkordeon 

10. Bewohnerausflug ins Restaurant Tun-
etsch 

16. Film "Das Wunschkonzert der Volkslie-
der" 

17. Lotto 

24. Photos "Die Schweiz ist ein schönes 
Land" mit Georges Nellen 

 
Oktober 2009 

01. Teilnahme am Seniorenclub: Musik mit 
Hans und Emil Ritz 

08. Lotto 

22. Bewohnerausflug Besuch Zeughaus in 
Brig-Glis 

23. Musikalische Unterhaltung mit Angelo 
27. Zoobesuch Zirkus Knie 
29. Film "Der Rothirsch" 

29. Musikalische Unterhaltung während 
dem Abendessen mit Koch Pascal 

30. Duo Sierrois 
31. Gräberbesuch 

 
November 2009 

05. Teilnahme am Seniorenclub: Jodel-
nachmittag 

08. Film "Das Beste aus Musikantenstadl" 

12. Photos vom Jakobsweg mit Kilian 
Salzmann 

14. Hausfest mit Bazar 

15. Turnvorführung mit Theater im Zent-
rum Missione 

29. Heilige Messe verschönert durch den 
Tambouren- und Pfeiferverein, Naters 

 
 
 

Dezember 2009 

06. Voices of Gospelkonzert im Zentrum 
Missione 

06. 
Der Nikolaus besucht unsere Bewoh-
ner 

08. Film  "Weihnachtslieder" 

15. Besuch Weihnachtsbaum und Krippe 
in Brig 

16. Weihnachtslieder mit dem Blattnerchor 

19. Weihnachtslieder mit den Geschwis-
tern Schmidt 

22. Bewohnerweihnacht, musikalisch ver-
schönert durch die Seven of Brass 

23. Bewohnerweihnacht, musikalisch ver-
schönert durch die Seven of Brass 

24. Heilige Messe mit weihnachtlichen 
Klängen vom Natischer Brass Quintett 

31. Sylvesterfeier mit allen Bewohnern 
 
 

Hauswirtschaft 
(Leitung: Frau Ursula Leuenberger bis 
31.10.09; Frau Gaby Theler ab 01.12.09) 
 
Auch im vergangenen Jahr haben wir sehr 
grossen Wert auf Sauberkeit und Hygiene 
gelegt. Um das zu erreichen, haben unse-
re geschulten Raumpflegerinnen regel-
mässig mit Fachkompetenz alle Räumlich-
keiten gereinigt. Der zusätzliche Arbeits-
anfall im Zusammenhang mit dem Norovi-
rus aber auch die vorsorglichen Reini-
gungsmassnahmen im Hinblick auf die 
pandemische Grippe wurden sehr gut 
ausgeführt. 
Organisatorisch wurden verschiedene An-
passungen vorgenommen. So wurde in 
Zusammenarbeit mit  der Hygienebeauf-
tragten die Abgrenzung zwischen Raum-
pflege und Pflege definiert und dokumen-
tiert. Im Weiteren wurde der Reinigungs-
plan für öffentliche und allgemeine Einrich-
tungen angepasst.  
 
Frau Ursula Leuenberger ist Ende Oktober 
2009 ausgetreten. Wir danken ihr bestens 
für die geleisteten Dienste. Die Leitung der 
Raumpflege obliegt seit dem 01.12.2009 
Frau Gaby Theler. Sie bringt eine 
13jährige Erfahrung in leitender Funktion 
aus der Gastronomie mit. 
Als zentrale Aufgabe für das kommende 
Jahr steht die vollständige Überarbeitung 
der Dienstpläne im Vordergrund.  



 16  

Lingerie 
(Leitung: Frau Susy Amherd) 
 
In unserer hauseigenen Lingerie wird von 
Montag bis Freitag die Wäsche sorgfältig 
sortiert, gewaschen, gebügelt und an-
schliessend verteilt. Im Zusammenhang 
mit dem Norovirus im März 2009 im Haus 
St. Michael ist Mehrarbeit angefallen und 
zudem mussten auch in der Lingerie 
Schutzmassnahmen eingeführt werden 
um Ansteckungen zu vermeiden.  
 
Im neuen Lingeriekonzept wurde der Auf-
bau der Lingerie und der Wäscheversor-
gungsablauf umfassend dokumentiert. 
Das Konzept wurde ins Qualitätsmanage-
ment-System unseres Seniorenzentrums 
integriert und dient so als Nachweisdoku-
ment für alle qualitätsrelevanten Fragen. 
 

 
Blick in unsere Lingerie im Haus St. Michael 
 
Frau Susy Amherd gab auf eigenen 
Wunsch die Leitung der Lingerie Ende 
2009 ab. Sie wird jedoch die Stellvertre-
tung der Lingerie beibehalten. Frau Am-
herd leistete eine sehr gute Arbeit als Be-
reichsleiterin und führte ihr Team mit gros-
sem Engagement. Wir danken ihr bestens 
für die bisher geleisteten Dienste.  
 
 

Technischer Dienst  
(Leitung und Sicherheitsbeauftragter: Herr 
Erwin Franzen) 
 
Im Bereich des Technischen Dienstes 
wurden verschiedene Tätigkeiten und Ab-
läufe dokumentiert. So wurde unter ande-
rem der Ablauf für Aufträge an den Tech-
nischen Dienst schriftlich festgehalten. Die 

tägliche Überprüfung des Leitsystems wird 
neu dokumentiert und der Instandhal-
tungs- und Wartungsplan wurde erstellt. 
Um die Zimmer für neue Bewohner noch 
besser vorzubereiten, wurde die Checklis-
te Funktionskontrolle Bewohnerzimmer 
eingeführt. Dadurch wird eine systemati-
sche Kontrolle aller relevanten Anlagen 
und Einrichtungen in unseren Zimmern 
vorgenommen und dokumentiert. Im Zu-
sammenhang mit den Legionellen wurde 
eine entsprechende Weisung erarbeitet. 
Für die Schneeräumung wurde eine Liste 
erstellt, aus der ersichtlich ist, in welcher 
Reihenfolge welche Wege und Plätze ge-
räumt werden.  
 
Auch die Mitarbeitenden des Technischen 
Dienstes sind eine wichtige Stütze unse-
res Seniorenzentrums und verstehen sich 
als Dienstleister für die übrigen Bereiche. 
 
Um die Anforderungen der EKAS-
Richtlinie im Seniorenzentrum Naters zu 
erfüllen, wurden im Rahmen der Sicherheit 
und des Gesundheitsschutzes die Aufbau- 
und Ablauforganisation definiert. So wurde 
das Funktionendiagramm erstellt aus dem 
ersichtlich ist, wer für was zuständig ist. Im 
Weiteren wurde die Stv. Pflegedienstleite-
rin zur Sicherheitsverantwortlichen für die 
Pflege bestimmt. Aufgrund dieser Neue-
rungen mussten in der Folge die Pflich-
tenhefte des Leiters des Techn. Dienstes 
sowie der Stv. Pflegedienstleiterin ange-
passt werden. Zum Schluss wurden noch 
die Sicherheitsziele 2009 definiert.   
 
 

Küche  
(Leitung: Herr Roger Truffer bis 30.04.09; 
Herr Moritz Bieler ab 01.11.09) 
 
Auch 2009 hat die Küchenbrigade Bewoh-
nerinnen und Bewohner, Gäste und Mitar-
beitende kulinarisch verwöhnt. Um die 
Qualität laufend zu verbessern, wurden 
organisatorische und ablaufmässige An-
passungen vorgenommen. So werden 
unter anderem die Essens-Abneigungen 
unserer Bewohnerinnen und Bewohner 
erfasst, so dass jeder nur das bekommt, 
was er gerne isst.  
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Im personellen Bereich hat unser Küchen-
chef, Roger Truffer, seine Kündigung ein-
gereicht und unser Seniorenzentrum Ende 
April 2009 verlassen, um sich einer neuen 
Herausforderung in der Gastronomie zu 
stellen. Wir danken ihm bestens für die 
geleisteten Dienste. Mit Moritz Bieler 
konnte ein erfahrener und bestens ausge-
wiesener Nachfolger eingestellt werden, 
der am 1.11.2009 bei uns angefangen hat. 
 

 
Hauptküche im Haus St. Michael 
 
Um gewisse personelle Engpässe bei den 
Küchenhilfen zu überbrücken, werden seit 
Ende Juni 2009 Personen der OPRA be-
schäftigt. Diese Personen können meis-
tens nur während wenigen Wochen einge-
setzt werden, bis sie eine definitive Anstel-
lung in einem Betrieb gefunden haben. 
Im Berichtsjahr wurden die Dienstzeiten 
und Arbeitsinhalte der Köche und Kü-
chenhilfen komplett überarbeitet und am 
01.11.2009 in Kraft gesetzt. 
 
Im Bereich der Kücheninfrastruktur musste 
der Bodenbelag im Haus Sancta Maria, 
bei dem sich 2007 Blasen gebildet haben, 
repariert werden. Vermutlich handelte es 
sich um aufsteigende Feuchtigkeit, die 
nach oben zu entweichen versuchte und 
sich unter dem wasserdichten Bodenbelag 
ansammelte und somit die Blasen verur-
sachte. Woher die Feuchtigkeit kam, war 
nicht feststellbar. Anstelle des nicht geeig-
neten Kunstharzbelages wurde entschie-
den, den bestehenden Bodenbelag abzu-
schleifen und in Plättli auszuführen. Die 
Reparaturarbeiten wurden im Novem-
ber/Dezember 2009 erledigt und von der 
Versicherung bezahlt.  
Im Jahre 2009 musste im Haus Sancta 
Maria die defekte Filter-Kaffeemaschine 
für Fr. 8'683.-- ersetzt werden.  

In Zukunft wollen wir noch vermehrter auf 
die Bedürfnisse unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner eingehen und sie weiterhin 
im Rahmen unserer Ressourcen verwöh-
nen. 
 
Cafeteria - Da zwischen Küche und Cafe-
teria eine enge Zusammenarbeit besteht, 
hat die Direktion entschieden, den Bereich 
der Cafeteria ab 01.11.2009 dem Küchen-
chef zu unterstellen. Insbesondere bei 
Anlässen (z.B. Stifterversammlung, De-
menz-Forum usw.) aber auch beim Senio-
renmittagstisch oder bei Geburtstagsfeiern 
arbeiten diese beiden Bereiche Hand in 
Hand. Die Unterstellung der gesamten 
Restauration/Gastronomie unter eine Lei-
tung vereinfacht in Zukunft die Organisati-
on und den Ablauf.  
 
Damit die Servicequalität weiter verbessert 
wird, wurde für Mitarbeitende aus den Be-
reichen Küche, Pflege und Cafeteria eine 
hausinterne Weiterbildung organisiert. Die 
Weiterbildungsschwerpunkte, das richtige 
Tisch decken, Kommunikation und Servi-
cetechnik, wurden zusammen mit den be-
troffenen Bereichsleitungen festgelegt. Die 
Weiterbildung stiess auf sehr positives 
Echo. 
 
 

Hygiene 
(Stationsleitung / Hygienebeauftragte): 
Frau Marina Schnydrig) 
 
Die ständige Hygienekommission hat sich 
im 2009 regelmässig getroffen. Verschie-
dene Themen wurden bearbeitet z.B.  Ein-
satz von Desinfektionsmittel beim Wa-
schen von Schmutzwäsche, Varizellen 
Impfung bei den Mitarbeitern, usw.  
 
Im Januar 2009 wurde eine Sitzung in 
Anwesenheit der kantonalen Hygienever-
antwortlichen, Dr. Frank Bally, Frau Mar-
garite Métral Delalay und Frau Daniela Obi 
bezüglich einer Fallbesprechung MRSA 
durchgeführt. Das Seniorenzentrum arbei-
tet gut mit dem Zentrum für Infektions-
krankheiten und Epidemiologie des Kan-
tons Wallis (ZIKE) zusammen und es fand 
ein regelmässiger Kontakt zur kantonalen 
Beraterin für Infektionsprävention und Hy-
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giene, Frau Daniela Obi, statt. Sie führte 
auch die Weiterbildung bezüglich Atem-
wegserkrankungen durch. 
 
Im Frühjahr 2009 hatten wir im Haus St. 
Michael  Krankheitsfälle verursacht durch 
den Norovirus. Dank dem raschen Han-
deln aller Verantwortlichen und der koope-
rativen Mitarbeit des Personals konnte 
eine grössere Epidemie und ein Übergrei-
fen auf das Haus Sancta Maria verhindert 
werden. Die Weisung Gastroenteritiden 
mit Noroviren inkl. Materialliste wurde 
überarbeitet und angepasst. 
 
Bei der Ausarbeitung des Pandemieplanes 
hat die Hygieneverantwortliche mitgehol-
fen und diesbezügliche Weiterbildungen 
organisiert. 
 
Im Rahmen der Zielsetzung wurde die 
hausinterne Sterilisation überprüft. Da un-
ser Sterilisator gemäss Leitfaden von 
Swissmedic die Anforderungen nicht er-
füllt, läuft zurzeit die Probephase zur Aus-
lagerung der Sterilisation.  
Eine weitere Zielsetzung war, die Erfas-
sung aller Stichverletzungen. Das Doku-
ment Schutz- und Sofortmassnahmen bei 
Stichverletzungen wurde erstellt und den 
Mitarbeitern im Rahmen einer Weiterbil-
dung vorgestellt. 2009 gab es keine ge-
meldeten Stichverletzungen. 
Zur Optimierung der Händehygiene wurde 
das Dokument Händehygiene erarbeitet. 
Zudem wurde das Dokument Persönliche 
Hygiene in der Pflege erstellt. Das Impf-
statusblatt wurde angepasst und ein Ge-
sundheitsfragebogen für alle eintretenden 
Mitarbeitenden ist derzeit in Bearbeitung. 
 
Im November 2009 fand die alljährliche 
Grippeimpfung für alle Mitarbeiter statt. 
Neben der saisonalen Grippeimpfung 
wurde im Seniorenzentrum  die pandemi-
sche Grippeimpfung H1N1 angeboten. 
 
Hygiene ist etwas Zentrales im Senioren-
zentrum. In diesem Sinne wollen wir im 
kommenden Jahr verschiedene Zielset-
zungen verfolgen: Hygienevorschriften im 
Bereich der Küche, Durchführung der 
Grippeimpfung, Weiterbildungen organi-
sieren und durchführen. 
 

 
Olga Wyssen begleitet von Edmund Gasser 
 

 
Bewohnerweihnacht mit der Seven-of-Brass 
 

 
Fetter Donnerstag im Haus Sancta Maria 
 

 
Bewohnerausflug ins Haus Schönstatt 
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Hausfest vom 14.11.2009  
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Bewohner 
 

Austritte 
 
Die folgenden 28 Personen sind im Verlaufe des Jahres 2009 verstorben: 
 

Anrede Name Vorname Gestorben am: 
Herr Wyssen Moritz 08.01.2009 
Herr Ritz Raymund 06.02.2009 
Frau Albert Irène 11.02.2009 
Frau Imstepf - Schmid Lia 17.02.2009 
Herr Zenklusen Arthur 18.02.2009 
Herr Nellen Walter 20.03.2009 
Frau Studer - Wyer Maria 12.04.2009 
Frau Eyer Paula 16.04.2009 
Frau Schmid Walburga 17.04.2009 
Herr Eggel Leo 18.04.2009 
Herr Fercher Pius 20.04.2009 
Frau Eyer - Eyer Anna 07.06.2009 
Herr Minnig Viktor 09.06.2009 
Frau Vogel Agnes 14.06.2009 
Frau Jossen - Eggel Caroline 14.06.2009 
Frau Salzmann - Eyer Olga 09.07.2009 
Herr Imhof Emil 12.07.2009 
Frau Millius - Heynen Oliva 18.07.2009 
Frau Walker - Perren Helene 24.07.2009 
Frau Salzmann  Frieda 24.07.2009 
Herr Schmidt Raphael 20.08.2009 
Sr. Ruppen Josefine 20.09.2009 
Herr Pariani - Imhof  Emil 28.09.2009 
Frau Stucky - Zeiter  Helene 01.11.2009 
Frau Eyer - Escher  Irma 15.11.2009 
Frau Schoenberg - Klingele  Ruth 22.11.2009 
Frau Jeitziner - Pfammatter  Marie 29.11.2009 
Frau Zenhäusern - Rhiner  Martha 17.12.2009 
 
Mit Betroffenheit haben wir von diesen Bewohnern Abschied genommen. Was bleibt ist der 
Dank und die Erinnerung, dass wir sie auf einem Stück ihres Lebensweges begleiten durften. 
 

Durchschnittsalter 
 

Durchschnittsalter 

31.12.2005 85.4 Jahre 
31.12.2006 84.2 Jahre 
31.12.2007 84.4 Jahre 
31.12.2008 84.5 Jahre 
31.12.2009 85.0 Jahre 

 
Das Durchschnittsalter ist im Vergleich zum Vorjahr um ½ Jahr gestiegen und liegt immer 
noch unter dem Durchschnittsalter per 31.12.2005.  
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Anteil Frauen – Männer 
 

Jahr Frauen Männer Total Bewohner 
  Anzahl % Anzahl %   

31.12.2005 52 76% 16 24% 68 
31.12.2006 108 74% 37 26% 145 
31.12.2007 110 74% 38 26% 148 
31.12.2008 109 73% 40 27% 149 
31.12.2009 105 72% 41 28% 146 

  
Der Anteil der Männer hat sich in den letzten vier Jahren ständig erhöht. Da auf der Dring-
lichkeitsliste für die Aufnahme in unser Seniorenzentrum einige Männer warten, können wir 
davon ausgehen, dass der Männeranteil auch im kommenden Jahr zunehmen wird. Der 
Grund für den generellen höheren Frauenanteil liegt unter anderem auch in der höheren Le-
benserwartung der Frauen.  
 

Auslastung 
 

Jahr Beherbergungstage Auslastung 
2005 25403 104% 
2006 42695 101% 
2007 53202 100% 
2008 53339 100% 
2009 53113 100% 

 

Pflege- und Beherbergungstage  
 
  Tage Anteil in % 

BESA 1         10'907  20.8% 
BESA 2         12'459  23.7% 
BESA 3           9'421  18.0% 
BESA 4         15'205  29.0% 

Total Pflegetage 2009         47'992    
Beherbergung ohne Pflege           4'484  8.5% 

Total         52'476  100.0% 

Abwesenheitstage 1             637    
Total Beherbergungstage 2009        53'113    
 

BESA-Struktur 2 
 
Die BESA-Struktur Ende 2009 hat sich im Vergleich zum Vorjahr erneut auffallend verändert. 
Ende 2008 waren im Haus Sancta Maria 52% der Bewohner in den BESA-Stufen 3 und 4 
und im Haus St. Michael waren es 41%. Im Berichtsjahr waren Ende 2009 im Haus Sancta 
Maria 48% in den BESA-Stufen 3 und 4 und im Haus St. Michael 50%. So betrachtet haben 
wir im Vergleich zum Haus Sancta Maria, Ende Jahr erstmals im Haus St. Michael verhält-
nismässig mehr Bewohner in den BESA-Stufen 3 und 4.   

                                                 
1 Abwesend infolge Spitalaufenthalt, Ferien usw. 
2 BESA = Bewohner/innen-Einstufung und Abrechnungssystem 
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Die Grafik zeigt die prozentuale Verteilung der Bewohner auf die verschiedenen BESA Stu-
fen und Haus per 31.12.2009.  
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2008 12.4% 20.5% 23.4% 12.5% 31.3%

2009 8.5% 20.8% 23.7% 18.0% 29.0%

Ø 2005-2009 11.8% 17.1% 24.3% 14.7% 32.0%
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Im Jahr 2009 waren 47.0% der Pflege- und Beherbergungstage in der BESA-Stufe 3 und 4. 
Im Jahr zuvor waren es 43.8%.  
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Personal 
 

Vollzeitstellen 
 

  
2009 Budget  

2009 
2008 2007 

Pflege 59.1 59.4 55.1 53.5 
Pflegedienstleitung 1.0 1.0 1.0 0.8 
Aktivierung 1.9 1.9 1.2 1.3 
Total Bereich Pflege 62.0 62.3 57.3 55.7 

Seelsorge 1.1 1.1 1.1 1.2 
Betreuung 1.1 1.0 1.0 1.1 
Küche 12.0 11.6 12.1 12.6 
Cafeteria 1.5 1.5 1.5 1.5 
Coiffeuse 0.6 0.6 0.5 0.6 
Technischer Dienst 2.3 2.0 2.2 1.7 
Raumpflege 7.3 7.3 7.5 7.6 
Lingerie 3.4 3.4 3.4 3.2 
Hauswirtschaft 1.1 1.0 1.0 1.0 
Verwaltung 3.0 3.0 2.8 2.7 
Total übrige Bereiche 33.4 32.5 33.1 33.1 

Total Vollzeitstellen 95.4 94.8 90.4 88.8 
 

Jubilare 
 
Folgende Mitarbeitende feierten 2009 ein Arbeitsjubiläum: 
 
30 Jahre 
Anneliese Perren, Raumpflege 
 
15 Jahre 
Denise Fercher, Pflege 
 
10 Jahre 
Leo Imwinkelried, Techn. Dienst 
Dragica Mendes, Küche 
Gabriela Pfammatter , Pflege 
Anna Schmidhalter, Pflege 
Marlis Sieber, Raumpflege 
 
5 Jahre 
Margrith Curcio, Lingerie 
Sabine Heinzmann, Küche 
Lisette Schmid, Cafeteria 
Petra Schmid, Pflege 
 
Den Jubilaren gratulieren wir und danken für die Treue und den unermüdlichen Einsatz zum 
Wohle unserer Bewohnerinnen und Bewohner. 
 
Herr Leo Imwinkelried, unser langjähriger Leiter des Technischen Dienstes, wechselte am 
22.04.2009 in den wohlverdienten Ruhestand. Wir wünschen ihm alles Gute und danken ihm 
herzlich für sein grosses Engagement. 
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Finanzen Stiftung Alterssied-
lung Sancta Maria 

Vorbemerkungen 
 
Die Rechnung 2009 schliesst mit einem 
Cash Flow von Fr. 273‘116.-- ab. Dieser 
liegt Fr. 34‘279.-- über dem Budget. Nach 
Abzug der Abschreibungen und des aus-
serordentlichen Aufwandes resultiert ein 
Verlust von Fr. 26‘705.--. Budgetiert waren 
Fr. 39‘163.--.  
 

Ertrag 
 
Der Nettoumsatz beträgt Fr. 9‘624‘617.-- 
und liegt 1.3% über dem Budget bzw. 
3.0% über dem Vorjahr. Aufgrund der er-
höhten Hilflosigkeit unserer Bewohner und 
der damit verbundenen Pflegeintensität 
haben wir Mehreinnahmen an Hilflosen-
entschädigung (HLE) von Fr. 80‘907.-- im 
Vergleich zum Budget. Die Höhe der mo-
natlichen Hilflosenentschädigung wurde 
für das Jahr 2009 wie folgt angepasst: 
 
 2008 2009 
HLE mittel Fr. 553.-- Fr. 570.-- 
HLE schwer Fr. 884.-- Fr. 912.-- 
  
 
Dagegen wurden die Krankenkassentarife 
nur teilweise angepasst. Die Tarife für die 
BESA-Stufe 1 und 2 blieben unverändert 
und diejenige für die BESA-Stufe 3 wur-
den um Fr. -.50 und BESA-Stufe 4 um    
Fr. 1.-- erhöht. Aus dieser Erhöhung resul-
tieren für das Jahr 2009 Mehreinnahmen 
von Fr. 17‘912.--.   
 
 2008 2009 
BESA 1 Fr. 18.50 Fr. 18.50 
BESA 2 Fr. 41.-- Fr. 41.-- 
BESA 3 Fr. 66.50 Fr. 67.-- 
BESA 4 Fr. 81.-- Fr. 82.-- 
 
Die Pensionstarife wurden 2009 nicht er-
höht. Die diesbezüglichen Einnahmen ent-
sprechen dem Budget bzw. dem Vorjah-
reswert. 
 
Die kantonalen Subventionen fallen        
Fr. 59‘700.-- tiefer aus als budgetiert. Der 

Hauptgrund für diese Mindereinnahmen 
liegt bei unserer BESA-Struktur, welche 
ein Element für die Berechnung der Sub-
ventionen ist. Dabei wird immer die BESA-
Struktur des Vorjahres berücksichtigt. 
 
Die Erträge aus Leistungen an Dritte ha-
ben gegenüber dem Vorjahr um 32.0% auf 
Fr. 236‘804.-- zugenommen. In diesem 
Umsatz  ist  ebenfalls  ein  Ertrag  von    
Fr. 13'953.-- für die Zubereitung des Gala-
diners für das Westschweizer Jodlerfest 
enthalten. Im Weiteren ist die Anpassung 
der Mahlzeitenpreise mit ein Grund für die 
Mehrerträge. Auch bei den Mahlzeiten für 
das Personal ist gegenüber dem Vorjahr 
eine Zunahme zu verzeichnen.  
Der Umsatz der Cafeteria beträgt           
Fr. 96‘218.-- und entspricht dem Budget 
und dem Vorjahresumsatz.  
 
Die Rubrik „Übrige Mieten“ beinhaltet den 
Mietertrag für die Vermietung der Woh-
nung im Haus Sancta Maria sowie die 
Vermietung eines Zimmers im Erdge-
schoss Haus St. Michael.   
 
Die Einnahmen für das Hausfest mit Bazar 
und Flohmarkt konnten um 21% auf       
Fr. 19'626.-- gesteigert werden. 
 

Personalaufwand 
Der Personalaufwand beträgt Fr. 
7'407'433.-- und liegt 0.6% über dem Bud-
get von Fr. 7'361'660.--. Gegenüber dem 
Vorjahr hat der Personalaufwand um 7.3% 
zugenommen. Diese Erhöhung ist auf die 
Lohnerhöhungen zurückzuführen. Gemäss 
Vorgaben der AVALEMS wurde allen Mit-
arbeitenden eine Teuerungszulage von 
2.9% zugesprochen. Dies auf der Basis 
des Lebenskostenindexes per 30.09.2008. 
Im Weiteren wurden die Erfahrungsanteile 
zu 1/3 gewährt. Im Bereich der Pflege 
musste 2009 Stellenanpassungen auf-
grund der BESA-Struktur vorgenommen. 
Der Aufwand für die Krankentaggeldversi-
cherung im Vergleich zum Vorjahr ist tiefer 
ausgefallen, da seit dem 01.01.2009 den 
Mitarbeitenden in Anlehnung an das Per-
sonalstatut die Hälfte der Prämie vom 
Lohn abgezogen wird.  
Für die Rekrutierung von Personal sind 
Aufwendungen von Fr. 6'980.-- angefallen, 
die im Budget nicht vorgesehen waren. 
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Erfolgsrechnung Stiftung Sancta Maria 
 

 
 Rechnung 

2009  
 

 Budget 
2009  

 
 Rechnung 

2008   
       
Ertrag       
Pflegetaxen  Fr.   3'162'427    Fr.   3'061'752    Fr.   2'985'755   
Beiträge des Kanton  Fr.   1'720'300    Fr.   1'780'000    Fr.   1'703'800   
Pensionstaxen  Fr.   4'283'542    Fr.   4'255'188    Fr.   4'258'992   
Erträge aus Leistungen an Dritte  Fr.     236'804    Fr.     208'477    Fr.     179'467   
Erträge aus Leistungen an Personal  Fr.       43'902    Fr.       46'000    Fr.       37'749   
Erträge Cafeteria  Fr.       96'218    Fr.       96'000    Fr.       97'012   
Miet- und Kapitalzinsertrag  Fr.       23'969    Fr.       20'400    Fr.       26'203   
Übrige Erträge  Fr.       57'455    Fr.       38'000    Fr.       56'120   
          

Total Ertrag  Fr.  9'624'617    Fr.  9'505'817    Fr.  9'345'098   
       
       

Personalaufwand       
Besoldung Personal  Fr.   6'204'690    Fr.   6'175'431    Fr.   5'672'583   
Sozialleistungen  Fr.   1'118'601    Fr.   1'124'420    Fr.   1'159'256   
Personalnebenkosten  Fr.       84'141    Fr.       61'809    Fr.       74'757   
       
Total Personalaufwand  Fr.  7'407'433    Fr.  7'361'660    Fr.  6'906'596   
       
Betriebsergebnis I  Fr.  2'217'185    Fr.  2'144'157    Fr.  2'438'503   
       
Medizinischer Bedarf  Fr.       96'053    Fr.     102'000    Fr.       91'156   
       

Lebensmittel und Getränke  Fr.     567'398    Fr.     527'130    Fr.     543'618   
       

Haushalt und Reinigung  Fr.       81'141    Fr.       52'000    Fr.       56'534   
       

Unterhalt / Reparaturen / Werkzeuge  Fr.     112'817    Fr.       74'000    Fr.     111'506   
       

Investitionsaufwand  Fr.     706'145    Fr.     771'701    Fr.     749'525   
       

Wasser und Energie  Fr.     168'589    Fr.     184'000    Fr.     187'818   
       

Rückstellungen  Fr.             -      Fr.             -      Fr.       98'000   
       

Büro- und Verwaltungsaufwand  Fr.     109'185    Fr.     109'260    Fr.     166'357   
       

Prämien, Versicherungen, Gebühren  Fr.     102'741    Fr.       85'229    Fr.       95'639   
       
Total Sachaufwand  Fr.  1'944'069    Fr.  1'905'320    Fr.  2'100'154   
       
Cash Flow Betrieb  Fr.    273'116  2.8%  Fr.    238'837  2.5%  Fr.    338'349  3.6% 
       
Abschreibungen  Fr.     295'444    Fr.     298'000    Fr.     307'744   
       
Betriebsergebnis  Fr.     -22'328    Fr.     -59'163    Fr.      30'605   
       
Ausserbetrieblicher Erfolg  Fr.      -29'097    Fr.             -      Fr.      -19'289   
Spenden   Fr.       24'721    Fr.       20'000    Fr.       34'109   
Total Ausserbetrieblicher Erfolg  Fr.        -4'376    Fr.       20'000    Fr.       14'820   
       
Jahresergebnis  Fr.     -26'705    Fr.     -39'163    Fr.      45'425   
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Sachaufwand 
Der Sachaufwand beträgt Fr. 1'944’069.-- 
und liegt Fr. 38'749.-- über dem Budget. 
Bei der Position Medizinischer Bedarf  
wurde das Budget unterschritten, obschon 
zwei Defibrillatoren im Gesamtwert von  
Fr. 8'000.-- angeschafft wurden und unter 
dieser Rubrik verbucht wurden. 
Der Überschreitung bei den Lebensmitteln 
und Getränken stehen entsprechende 
Mehrerträge gegenüber. Der Aufwand  bei 
den Lebensmitteln und Getränken  im 
Verhältnis zum Nettoumsatz der Küche 
beträgt 43.4% (Vorjahr 44.7%).  
Bei der Position Haushalt und Reinigung  
resultiert eine Budgetüberschreitung von 
Fr. 29'141.--. Infolge des Norovirus und 
den vorsorglichen Massnahmen im Zu-
sammenhang mit der pandemischen Grip-
pe mussten zusätzliche Reinigungsarbei-
ten ausgeführt werden, die zu einem 
Mehraufwand bei den Reinigungsmittel 
führte. Die nicht budgetierte Anschaffung 
von Küchenwäsche, Servietten und Stoff-
säcken für den Wäschetransport haben 
unser Budget zusätzlich belastet. Die Un-
terbewertung eines Lagers des Hauswirt-
schaftsbereiches per Ende 2008 hat die 
Rechnung 2009 zusätzlich mit rund        
Fr. 8'000.-- belastet.  
Der Aufwand für Unterhalt / Reparaturen 
/ Werkzeuge  entspricht demjenigen des 
Vorjahres. Das Budget 2009 war zu opti-
mistisch. Der Aufwand für Unterhalt beider 
Häuser wird mit Sicherheit jährlich zuneh-
men.  
Der Investitionsaufwand  ist tiefer ausge-
fallen als budgetiert. Auch die Miete für 
das Haus St. Michael liegt Fr. 11'500.-- 
unter dem Budget, da die budgetierten 
Mietzinserträge auf einer Besetzung von 
76 Betten basierten, effektiv waren 74.7 
(im Vorjahr 75.2) Betten belegt. Diese Ab-
weichung basiert auf der Tatsache, dass 
2-Zimmerwohnungen zeitweise nur von 
einer Person belegt sind aber auch Dop-
pelzimmer von einer Person gemietet 
werden.  
Dank einem konsequenten Cashmanage-
ment fallen die Bankzinsen auf Kontokor-
rent mit Fr. 9'048.-- im Vergleich zum Vor-
jahr um Fr. 22'941.-- tiefer aus.  Parallel 
konnten auch die Kommissionen und Spe-

sen auf Kontokorrent um mehr als die 
Hälfte reduziert werden.  
Der Aufwand für Wasser und Energie  
liegt unter dem Budget und dem Vorjahr. 
Insbesondere konnte anfangs 2009 güns-
tig Heizöl eingekauft werden, was sich 
positiv auf unsere Rechnung nieder-
schlägt. Beim Wasserverbrauch liegt ge-
genüber dem Vorjahr eine Zunahme von 
6% vor. Der Stromverbrauch hat im Ver-
gleich zum Vorjahr um 1.4% zugenommen 
Entsprechende Massnahmen wurden in 
die Wege geleitet um den Verbrauch in 
Zukunft zumindest zu stabilisieren. 
 

Jahr Verbrauch kWh 
2008 560’967 
2009 568’731 

 
Rückstellungen  für Gebäudeerneuerun-
gen und Unterhalt von Anlagen wurden im 
Vorjahr im Betrage von Fr. 98'000.-- vor-
genommen. In diesem Jahr wurden auf-
grund des Ergebnisses keine Rückstellun-
gen gebildet. 
Der Büro- und Verwaltungsaufwand  
entspricht dem Budget. Im Vergleich zum 
Vorjahr hat diese Position um Fr. 57'173.-- 
abgenommen, was insbesondere auf die 
Einführung einer neuen Software im Jahre 
2008 zurückzuführen war. 
Bei der Position Prämien / Versicherun-
gen / Gebühren  wurde das Budget um  
Fr. 17'512.-- überschritten. In dieser Rub-
rik fehlte das Budget von Fr. 6'000.-- für 
Gebühren auf Wasser und Abwasser. Die-
ses wurde unter der Rubrik Wasser und 
Energie verbucht. Zudem sind Aufwen-
dungen für die Organisation des Mittages-
sens und Frühstücks für das Westschwei-
zer Jodlerfest im Aufwand enthalten. 
Die vorgenommenen Abschreibungen  
entsprechen den Richtlinien der Dienst-
stelle für Gesundheitswesen (3% auf Ge-
bäude; 5% auf Einrichtungen; 10% auf 
Technische Einrichtungen und Mobiliar; 
25% auf Medizinische Einrichtungen, In-
formatik und Fahrzeuge). 
Der Ausserordentliche Aufwand  beträgt 
Fr. 4'376.--.  
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Bilanz Stiftung Sancta Maria 
 

 31.12.2009  31.12.2008  

AKTIVEN     
     

Geldkonti     

Kassa  Fr.             8'466    Fr.             9'377   

Postcheck  Fr.             7'979    Fr.             8'210   

Walliser Kantonalbank (Kulturfonds)  Fr.             6'641    Fr.             6'616   

Raiffeisenbank Naters   Fr.             8'939    Fr.           16'860   

Raiffeisenbank Naters   Fr.           37'376    Fr.           37'300   

Kontokorrent APH St. Michael  Fr.             4'976    Fr.           27'189   

Wertschriften  Fr.                  50    Fr.                  50   

Trans. Aktiven  Fr.         108'051    Fr.           29'555   

  Fr.         182'477  3.3%  Fr.         135'157  2.4% 

Forderungen     

Debitoren Verrechnungssteuer  Fr.                  28    Fr.                819   

Debitoren Pensionäre  Fr.         140'345    Fr.           30'349   

Übrige Debitoren  Fr.         380'698    Fr.         481'360   

  Fr.         521'071  9.5%  Fr.         512'528  9.2% 
     

Vorräte  Fr.           92'704  1.7%  Fr.           92'326  1.7% 
     

Mobilien  Fr.         224'502  4.1%  Fr.         144'903  2.6% 

     

Gebäude I     

Gebäude I  Fr.      6'427'182    Fr.      6'421'126   

Subventionen Gebäude I  Fr.     -2'644'025    Fr.     -2'644'025   

Wertberichtigung Gebäude I  Fr.     -3'335'157    Fr.     -3'257'101   

  Fr.         448'000  8.2%  Fr.         520'000  9.3% 

Gebäude II     

Gebäude II  Fr.      4'794'592    Fr.      4'794'592   

Subventionen Gebäude II  Fr.        -993'786    Fr.        -993'786   

Wertberichtigung Gebäude II  Fr.     -2'539'806    Fr.     -2'430'806   

  Fr.      1'261'000  23.1%  Fr.      1'370'000  24.6% 

Sanierung und Umbau 2006     

Gebäude Sanierung und Umbau  Fr.      1'553'061    Fr.      1'553'061   

Gebäudeanteil St. Michael  Fr.         597'759    Fr.         597'759   

Subventionen Sanierung und Umbau  Fr.        -236'636    Fr.        -236'636   

Wertberichtigung Sanierung und Umbau  Fr.        -183'184    Fr.        -124'184   

  Fr.      1'731'000  31.7%  Fr.      1'790'000  32.2% 

Beteiligungen     

Beteiligung Stiftung APH St. Michael  Fr.      1'000'000    Fr.      1'000'000   

Beteiligung Altersheime  Fr.             2'000    Fr.             1'000   

  Fr.      1'002'000  18.3%  Fr.      1'001'000  18.0% 

     

TOTAL DER AKTIVEN  Fr.     5'462'755  100.0%  Fr.     5'565'914  100.0% 
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 31.12.2009  31.12.2008  

PASSIVEN     
     

Fremdkapital     

Kreditoren  Fr.         469'362    Fr.         705'856   

Walliser Kantonalbank  Fr.         198'060    Fr.         321'585   

Vorauszahlungen von Bewohnern  Fr.           73'971    Fr.                    -   

Trans. Passiven  Fr.         194'633    Fr.         121'730   

Depotgeld Bewohner  Fr.           37'376    Fr.           37'300   

  Fr.         973'401  17.8%  Fr.      1'186'471  21.3% 

Kurzfristige Finanzverbindlichkeiten     

Darlehen APH St. Michael  Fr.         150'000  2.7%  Fr.                    -  0.0% 

     

Rückstellungen     

Rückstellung Loterie Romande  Fr.           90'188    Fr.         101'764   

Rückstellung Sozialfonds  Fr.           40'887    Fr.           40'887   

Fonds für Rollstühle    Fr.             4'810   

Kulturfonds  Fr.             6'616    Fr.             6'616   

Unterhaltsfonds  Fr.         448'000    Fr.         448'000   

Spezialfonds  Fr.         427'716    Fr.         427'716   

Ausgleichfonds für Pensionstarife  Fr.        -115'872    Fr.        -161'297   

  Fr.         897'536  16.4%  Fr.         868'496  15.6% 

Eigenkapital     

Stiftungskapital  Fr.         491'901    Fr.         491'901   

Mitstifterkapital  Fr.      1'893'986    Fr.      1'890'986   

     

Gewinnvortrag  Fr.      1'082'635    Fr.      1'082'635   

Jahresverlust /-Gewinn  Fr.         -26'705    Fr.          45'425   

  Fr.      3'441'818  63.0%  Fr.      3'510'947  63.1% 

     

TOTAL DER PASSIVEN  Fr.     5'462'755  100.0%  Fr.     5'565'914  100.0% 
       

 
 
Die Bilanzsumme per 31.12.2009 beträgt 
Fr. 5'462'755.-- und ist somit Fr. 103'159.-- 
tiefer als im Vorjahr. Das Umlaufvermögen 
erhöhte sich um Fr. 56'241.-- und das 
kurzfristige Fremdkapital reduzierte sich 
um Fr. 63'070.--. Der Wert der Vorräte hat 
sich gegenüber dem Vorjahr kaum verän-
dert. Die Veränderung des Anlagevermö-
gens resultiert aus der Differenz zwischen 
vorgenommenen Wertberichtigungen und 
getätigten Investitionen von Fr.  135'043.--.  
Das Darlehen der Stiftung Regionales Al-
ters- und Pflegeheim St. Michael wird mit 
2% verzinst. Der Fonds der Loterie Ro-
mande hat sich um Fr. 11'576.-- auf Fr. 
90'188.-- reduziert. Die Beiträge der Lote-
rie Romande sind für die Animation und 
Freizeitbeschäftigung bestimmt. Einerseits 

haben wir unser Angebot an Aktivitäten 
laufend ausgebaut, was mit höheren Auf-
wendungen verbunden war. Andererseits 
muss die Loterie Romande ihre Beiträge 
auf immer eine grössere Anzahl von Bet-
ten in unserem Kanton aufteilen. So haben 
wir 2006 Fr. 112'121.-- und im Jahre 2009 
Fr. 96'850.-- erhalten. Da Rollstühle nicht 
mehr subventioniert werden, wurde der 
Restbetrag von Fr. 4'810.-- über die Er-
folgsrechnung ausgebucht. Der Gewinn 
des Vorjahres wurde über den Ausgleichs-
fonds für Pensionstarife ausgebucht, so 
dass hier ein Negativsaldo von               
Fr. 115'872.-- bleibt, der über zukünftige 
Gewinne auszugleichen ist. Das Mitstifter-
kapital erhöhte sich um Fr. 3'000.--.
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Revisorenbericht 
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 Finanzen Stiftung Regionales Alters- und Pflegeheim  St. Michael 
 

Erfolgsrechnung Stiftung St. Michael 
 

 
Rechnung  

2009  

Budget 
2009  

Rechnung  
2008  

Ertrag       
Mietzinsertrag Fr.  682'000  Fr.  693'500  Fr.  681'825  
Kapitalzinserträge Fr.      2'341  Fr.             0  Fr.      4'955  
       
Total Ertrag Fr.  684'341   Fr.  693'500  Fr.  686'780  
       

Aufwand für Anlagennutzung       
Bankzinsen und -spesen Fr.  210'811  Fr.  218'000  Fr.  236'290  
Unterhalt und Reparaturen Fr.         481  Fr.    25'000  Fr.    25'732  

Total Aufwand für Anlagenutzung Fr.  211'292 83% Fr.  243'000 79% Fr.  262'022 75% 
       

Büro- und Verwaltungsaufwand       
Büromaterial, Drucksachen Fr.             0  Fr.      2'000  Fr.         980  
Verwaltungsaufwand Fr.      8'022  Fr.    12'000  Fr.    11'533  

Total Büro- und Verwaltungsaufwand Fr.      8'022 3% Fr.    14'000 5% Fr.    12'513 4% 
       

Versicherungsprämien, Gebühren, Abgaben      
Versicherungsprämien Fr.    18'927  Fr.    20'000  Fr.    12'017  
Übriger Sachaufwand Fr.    15'306  Fr.    30'000  Fr.    62'607  

Total Versicherungen, Geb. usw. Fr.    34'233 14% Fr.    50'000 16% Fr.    74'625 21% 

       
Total Aufwand Fr.  253'547  100% Fr.  307'000 100% Fr.  349'159 100% 
       
Cash Flow Betrieb Fr.  430'795   Fr.  386'500  Fr.  337'621  
       
Abschreibungen Fr.  440'994  Fr.  420'000  Fr.  392'400  
       

Betriebsergebnis Fr.   -10'199   Fr.   -33'500  Fr.   -54'779  
       
Ausserbetrieblicher Erfolg Fr.      5'297  Fr.             0  Fr.    22'778  
Spenden Fr.    10'000  Fr.    20'000  Fr.    37'660  

Total Ausserbetrieblicher Erfolg Fr.    15'297  Fr.    20'000  Fr.    60'438  
       

Jahresergebnis Fr.      5'098   Fr.   -13'500  Fr.      5'659  

 
Die Rechnung der Stiftung St. Michael 
schliesst das Berichtsjahr mit einem Ge-
winn von Fr. 5'098.-- ab. Dem Ertrag von 
Fr. 684'341.-- stehen Aufwendungen von 
Fr. 679'243.-- gegenüber. Der betriebliche 
Cash Flow beträgt Fr. 430'795.-- und liegt 
Fr. 44'295.-- über dem Budget bzw.        
Fr. 93'174.-- über dem Cash Flow aus 

dem Jahre 2008. Ohne Berücksichtigung 
des ausserbetrieblichen Aufwandes und 
Ertrages beträgt der Betriebsverlust        
Fr. 10'199.--.  
 
Beim Kapitalzinsertrag von Fr. 2’341.-- 
handelt es sich um die Verzinsung eines 
Darlehens von Fr. 150'000.--, welches die 
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Stiftung St. Michael seit April 2009 der 
Stiftung Sancta Maria gewährt. Der Zins-
satz beträgt 2%.  
 
Bei den Bankzinsen und –spesen beträgt 
der Aufwand Fr. 7'189.-- weniger als bud-
getiert. In dieser Rubrik sind ebenfalls die 
Darlehenszinsen für das Darlehen Kohler 
enthalten, welches in der Zwischenzeit 
zurückbezahlt wurde.  
Beim Aufwand für Unterhalt und Reparatu-
ren resultiert gegenüber dem Jahr 2008 
eine grosse Differenz. Im Jahre 2008 wur-

den Rückstellungen von Fr. 25'000.-- ge-
bildet. Im Jahre 2009 wurden dagegen die 
Abschreibungen erhöht.  
Beim Büro- und Verwaltungsaufwand liegt 
eine Budgetunterschreitung von Fr. 5'978.- 
vor. Die Position Versicherungsprämien, 
Gebühren, Abgaben liegt 32% unter dem 
Budget bzw. 54% unter dem Aufwand des 
Vorjahres. 
 
Im Rahmen unseres Wohltätigkeitsanlas-
ses Golf & Gala wurde ein ausserordentli-
cher Erfolg von Fr. 10'613.-- erzielt.  

 
 
 
Bilanz Stiftung St. Michael 
 
 31.12.2009  31.12.2008  

AKTIVEN     

     

Geldkonti     

Walliser Kantonalbank Fr.            57'611  Fr.          144'367  

Raiffeisenbank Naters Fr.              2'982    

Raiffeisenbank Aletsch    Fr.                   34  

 Fr.            60'593 0.4% Fr.          144'401 0.9% 

Forderungen     

Debitoren Fr.            19'600  Fr.          178'000  

Debitor Neue Stiftung   Fr.              7'726  

Verrechnungssteuer Fr.                   54  Fr.                 319  

Darlehen Sancta Maria Fr.          150'000    

Transitorische Aktiven Fr.              5'298  Fr.              3'033  

 Fr.          174'952 1.1% Fr.          189'078 1.2% 

Beteiligung     

Genossenschaftsanteil Raiffeisenbank Fr.                 200  Fr.                 200  

 Fr.                 200 0.0% Fr.                 200 0.0% 

Immobilien     

Gebäude / Grundstück Fr.      20'337'468  Fr.      20'337'468  

Wertberichtigung Neubau Fr.      -1'325'000  Fr.         -884'006  

Gebäudesubventionen Fr.      -4'474'823  Fr.      -4'474'823  

Spenden für den Bau Fr.           -59'532  Fr.           -59'532  

 Fr.      14'478'114 94.6% Fr.      14'919'107 94.2% 

     

Immobilie Breitenweg 2 Fr.          584'558 3.8% Fr.          584'558 3.7% 

     

     
     
TOTAL DER AKTIVEN Fr.     15'298'416  100.0% Fr.     15'837'343  100.0% 
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 31.12.2009  31.12.2008  

PASSIVEN     

     

Fremdkapital     

Lieferantenkreditoren Fr.              6'874  Fr.              8'652  

Übrige Kreditoren Fr.            79'319  Fr.          157'514  

Raiffeisenbank Naters   Fr.              1'586  

KK Alterssiedlung Sancta Maria Fr.              4'976  Fr.            27'189  

Transitorische Passiven Fr.            17'000  Fr.                 753  

 Fr.          108'169 0.7% Fr.          195'694 1.3% 

Fremdkapital langfristig     

Walliser Kantonalbank Naters Fr.        3'000'000  Fr.        3'000'000  

Raiffeisenbank Naters Fr.        3'000'000  Fr.        3'000'000  

Darlehen Erbengemeinschaft Kohler   Fr.          162'500  

IHG-Darlehen Fr.        2'502'000  Fr.        2'834'000  

WKB Immobilien Breitenweg 2 Fr.          400'000  Fr.          400'000  

 Fr.        8'902'000 58.2% Fr.        9'396'500 59.3% 

Fonds und Spenden     

Unterhaltsfonds Gebäude Fr.            42'000  Fr.            42'000  

 Fr.            42'000 0.3% Fr.            42'000 0.3% 

Eigenkapital     

Stifterkapital Fr.        4'000'000  Fr.        4'000'000  

Mitstifterkapital Fr.        1'668'000  Fr.        1'630'000  

Mitstifterkapital Sancta Maria Fr.          500'000  Fr.          500'000  

Mitstifterkapital ohne Stimmrecht Fr.            24'000  Fr.            24'000  

Vortrag des Ergebnisses Fr.            49'149  Fr.            43'490  

 Fr.        6'241'149 40.8% Fr.        6'197'490 39.1% 

     

Bilanzgewinn Fr.              5'098 0.0% Fr.              5'659     0.0% 

     

     
     
TOTAL DER PASSIVEN Fr.     15'298'416  100.0% Fr.     15'837'343  100.0% 

       

     
 
 
Das Umlaufvermögen hat gegenüber dem 
Vorjahr um Fr. 97'934.-- abgenommen. 
Auf der anderen Seite wurden die kurzfris-
tigen Verbindlichkeiten um Fr. 87'525.-- 
reduziert. Im vergangenen Jahr wurde das 
Darlehen von Fr. 162'500.-- an die Erben-
gemeinschaft Kohler zurückbezahlt.  
Das IHG-Darlehen muss jährlich um       
Fr. 166'000.-- amortisiert werden. Die 

Amortisation für das Jahr 2008 wurde an-
fangs 2009 bezahlt und eine weitere Tran-
che Ende 2009, so dass die Rubrik IHG-
Darlehen um Fr. 332'000.-- abgenommen 
hat.  Die Teilamortisation der Hypotheken 
erfolgt erstmals im Jahre 2010.  
Erfreulich ist auch die erneute Zunahme 
des Mitstifterkapitals um Fr. 38'000.-- (Vor-
jahr Fr. 24'000.--) auf Fr. 2'168'000.--. 
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Revisorenbericht 
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Bettenanrechte 
 
 

Gemeinde Bettenanrechte 
Belegt am 
31.12.2007 

Belegt am 
31.12.2008 

Belegt am 
31.12.2009 

Gemeinde Bister 1 0 0 0 
Gemeinde Betten 2 1 2 1 
Gemeinde Birgisch 2 2 3 4 
Gemeinde Mörel 2 1 2 2 
Gemeinde Riederalp 6 3 3 3 
Gemeinde Mund 8 4 7 7 
Gemeinde Bitsch 10 6 3 4 
Gemeinde Naters 115 126 124 120 
Gemeinde Baltschieder    1 1 1 
Gemeinde Brig-Glis   1 1 1 
Gemeinde Randa   1 1 1 
Gemeinde Salgesch   1 1 1 
Gemeinde Stalden   1 1 1 
Total 146 148 149 146 
 
 
 
 
 
Versicherungspolicen 
 
 
    
Gesellschaft Versicherungsart 

Versicherungs-
summe  

Vertrags-
ablauf 

Gebäudeversicherung St. Michael   
Gebäude  SFr.       14'200'000  
Aufräumungskosten  SFr.           150'000  
Mietertrag SFr.           700'000  
Erdbeben inkl. Mietertrag  SFr.       14'770'000  
Gebäude-Haftpflicht  SFr.         5'000'000  

31.03.11 

Gebäudeversicherung Sancta Maria     
Gebäude  SFr.       12'400'000  
Aufräumungskosten  SFr.           150'000  
Freilegungskosten   SFr.             10'000  
Erdbeben inkl. Ertragsausfall  SFr.       24'138'000  

31.10.11 

Inventar- und Haftpflichtversicherung   
Bewegliche Sachen  SFr.         2'138'000  
Hausrat der Bewohner  SFr.           150'000  
Ertragsausfall  SFr.         4'800'000  
Epidemie  SFr.           100'000  M
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Betriebshaftpflicht  SFr.         5'000'000  

31.10.11 

 
Die Kantonale Fachstelle für Gebäudeschätzung hat die beiden Häuser am 15.09.2008 ge-
schätzt. Die oben aufgeführten Versicherungssummen entsprechen dieser Schatzung.   
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Organe 
 
 
Stiftungsrat Alterssiedlung Sancta  
Maria 
Albert Bass, Präsident 
Frank Eggel, Vizepräsident 
Ignaz Eggel, Finanzen 
Marie-Andrée Schaller, Sekretariat 
Pfarrer Anton Eder 
Gaby Fux 
Beat Lochmatter 
Franz Ruppen 
Dr. Hermann Schmidt 
 
 
Stiftungsrat Regionales Alters- und 
Pflegeheim St. Michael 
Albert Bass, Präsident 
Remo Salzmann, Vizepräsident 
Myriam Urdieux, Finanzen 
Josianne Wyssen, Sekretariat 
Pfarrer Anton Eder 
Frank Eggel 
Manfred Holzer 
Robert Kummer 
Dr. Hermann Schmidt  
 
 
Betriebskommission 
Albert Bass, Präsident 
Frank Eggel 
Ignaz Eggel 
Marie-Andrée Schaller 
Dr. Hermann Schmidt 
Myriam Urdieux 
Josianne Wyssen 
 
 
Vertrauensarzt 
Dr. Hermann Schmidt 
Dr. Martin Bärenfaller Stv. 
 
 
Vertrauensapotheker 
Frank Eggel 
 
 
Revisionsstelle 
Ritz und Partner Treuhand AG, Naters 
 
 
 
 
 

Direktion 
Reinhard Venetz, Direktor 
Marco Volken, Stv. Direktor, Leiter Admi-
nistration 
Karin Kreuzer, Pflegedienstleitung  
 
 
Bereichsleitungen 
Bereich Betreuung 
Leitung Marianne Bärenfaller 
Stv. Jacqueline Jossen 
 
Bereich Hauswirtschaft  
Leitung Ursula Leuenberger (bis 31.10.09) 
Leitung Gaby Theler (ab 1.12.09) 
Stv. Manuela Ambord  
 
Bereich Lingerie  
Leitung Susy Amherd 
Stv. Ursula Leuenberger (bis 31.10.09) 
 
Bereich Technischer Dienst  
Leitung Erwin Franzen 
Stv. Leo Imwinkelried (bis 30.4.09) 
Stv. Heinz Zenklusen (ab 1.5.09) 
 
Bereich Küche  
Leitung Roger Truffer (bis 30.4.09) 
Leitung Moritz Bieler (ab 1.11.09) 
Stv. Gerold Ambord (bis 31.10.09) 
 
Bereich Seelsorge 
Leitung Pfarrer Paul Zinner 
Stv. Sr. M. Claire-Lise Buschor (ab 1.6.09) 
 
 
Stationsleitungen 
Haus Sancta Maria 
Hildy Andres 
Petra Schmid, Stv. Pflegedienstleiterin 
Priska Smits-Salzmann 
 
Haus St. Michael 
Beatrice Heinen 
Evi Kohlbrenner (ab 1.8.09) 
Manuela Michlig 
Marina Schnydrig, Hygienebeauftragte (bis 
31.12.09)  
 
Nachtdienst 
Claudia Schnydrig  
 



 Seniorenzentrum Naters  

 


